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Dem Wolgebornen / Wol, 
Edlen / Geſtrengen ound 
Mannhafften Herren / 4 


Herren FROMH OLD | 
Im * 12 
von Luͤdinghauſen / Wolff 
genant / Herren Staroſten auff 
Duͤneburgk/ Königlicher Mayt. du Pop! 
len vnd Schweden wolbeſtelten Oberſten ] 
zu Fuß ober die Seibguarbi/ vnd geheimnm⸗ 
ten Cammerherren guͤnſtigen vnd 

geneigten Herren. 5 
N Olgeborner Herr Oberſter / es 
pflegen Chriſtliche Soldaten 
offers jhre ſch were Kriegs ſor/ 
ge mit dem lieben Gebet vnd 

leſung allerley nutzlichen Bücher ſich zu 
mildern vnd ſůſſe zu machen / wie dann 
im 2. Buch Machab. 15. v. 18. von den a 
Soldaten geſchrieben ſtehet: Sie trugen | 

weniger ſorge für ihre Weiber vnd Kinder/ auch 
für jhre Bruͤder vnd verwandten: aber fuͤr den 
heiligen Tempel wahren fie zum gllerhoͤchſten 
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vnd fuͤrnembſten betuͤmmert. Weil ich 
dann ein gleichmaͤſſtges Chriſtliches gez 
muͤt allezeit an E. G. verſpuͤret / vnd es 
die gelegenheit gegeben / daß ich in die 
ſem H. Jubeljahr / auff erſuchung vieler 
Catoliſchen einen gruͤndlichen bericht 
vom Ablaß auffs Papier gebracht habe / 
als habe ich ſolches werck dem ſelben zu⸗ 
ſchreiben wollen / in erwegung / daß die⸗ 
ſe ſeine hoͤchſte frewde iſt / wann ein 
Streitpunct vnſers Glaubens mit ſattẽ 
vnd beſtendigen grund wird auß gefuͤh⸗ 
ret / dieſer Artikel auch derſelbe iſt / wel⸗ 
cher / wie vnſere Wiederſacher ſagen / ſie 
zum abfall verurſachet / vnd keiner me hr 
als dieſer von jhnen wird angefeindet. 
HAebe alſo der troͤſtlichen hoffnung vnd 
zu verſicht / der Herr Oberſter als mein 
groß guͤnſtiger Herr vnd Patron werde 
bdieſes geringe werck in allen gunſten auf 
vnd annehmen / welchen ich Goͤttlicher 
Allmacht vnd mich in ſeine beharrliche 
gunſt emphele. Dantzig den ꝛꝛ⸗ Apr. 160. 


j 

E. G. 

i Dienſtwilliger in Chriſto 

7 Carolus von Kreutzen. 


An den SER | 
Leſer. 
Vnſtiger lieber Leſer / es 
haben dieſen Punct vom 
Ahlaß von Luthero, an 
viel Prædicanten beſtritten vnd 
angefochten biß auff den heutigen 
tag / vorgebende / es ſey eine ſache 
gewinns halben von den Papi⸗ 
ſten vngefehr vor drey hundert 
Jahren ertichtet / ond habe keinen 
grund / weder in Schriften noch 
in den H. Vaͤtern / was ſie aber 
damit außgerichtet gebe ich dir in 
dieſem Tractaͤtlein kurtzlich zuer⸗ 
kennen. Der jungſte ond letzte / 
der fein Heyl daran ver ſuchet 
hat / iſt ohn zweiffel ein Refor⸗ 
mirter Prædicant in Franckreich / 


Joan- 
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loannes Dallæus, Welcher 6. buͤ⸗ 
cher geſchrieben de pænis & ſatis- 
factionibus, von den firaffen vnd 
gnugthuung / damit er nur das 
fundamẽt vnſers Ablaſſes möchte 
vbmbſtoſſen / wie ſchlecht er aber 
ge waffnet ſey / kanſtu auß einem 
Spruch der H. Schriſſt / welchen 
Bellarminus zum fundament ſe- 
tzet / er aber denſelben vmbwerſſen 
wil / klaͤrlich ſehen. Dann wie 
antwortet er Berllarmino auff dẽ 
ſpruch im 4. Buch Moyſis am 14. 
da Gott ſaget / er habe dem mur⸗ 
renden volck die ſuͤnde ſchon verge⸗ 
ben nach dem wort Moyfis v. 21. 
aber dennoch wolle er ſich rechnen 
an der vergebnen fünde v. 35. 
Viertzig jahr lang ſagt der Herr⸗ 
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werden / vnd jhr follee meine Rach 
erkennen / dañ wie ich geredt habe / 


alſo wil ich der gantzen boßhaffti⸗ 


ſol euch ewre boßheit ver golten 


gen ſchaar thuen / die ſich wieder 


mich auffgelehnet hat / fie follen in 
dieſer wuͤſte dahin gehen vnd ſter⸗ 
ben. Wo dann nichts klaͤrlichers / 
als daß nach vergebung der ſchuld 
vnd ewiger ſtraff eine zeitliche fEraffe 
noch zu leyden vberbleibe. Dallæus 


antwortet I. 1. fol. 19. vnd 20, ſo 
vnbeſtaͤndig / daß er ſelbſt nicht 
weiß / auff welcher antwort er ſich 


gründen ſol / vnd ziehen den alten 


Fiedelbogen ſeiner Vorfahren ſa⸗ 
gende / daß es geſchehen ſey nicht 


zur Rach / ſondern zur beſſerung 


vnd zum exempel, oder gar zum 
vorbild / aber Dallæus ſaget iwie⸗ 


n 
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der die klare vnd helle Schriffl / 


* — 


welche außdruͤcklich ſaget / daß der 
Herr zur Rach dieſe ſtraffe ſhnen 
aufferleget / es wird von der beſſe⸗ 
rung exempel vnd vorbild nicht 
gedacht / vnd dennoch was dieſe 
Leute ſagen / muß das pur lau⸗ 
tere / reine wort Gottes fein. Wels 
ches weil er wol geſehen / daß es 
keinen beſtand hette / ſaget er / daß 
es eigentlich eine Rache ſey gewe⸗ 
fen an den gottloſen / nicht aber an 


denen die ſich gebeſſert vnd bekeh⸗ 


ret haben. Dieſe außflucht iſt 
nichtig / dann die Schr ifft ſaget / 


daß der Herr ſich an denen rech⸗ 


nen wolle / mit der ſtraffe / welche 


ſich ſchon bekehret hatten / vnd de⸗ 
nen die fünde von hm ſchon ver 
4 geben 


geben war / ſintemahl Gott kei⸗ 

nem die fünde vergibt / es ſey dann 
daß er vom boͤſen abſtehet vnd ſich 
bekehret / ſo iſt ia Dallæi antwort 
nichtig vnd wieder die Schrift / 
daß er ſich nur eigentlich ger ochen 
habe an denen / die ſich nicht be⸗ 
kehret haben / weil allen die fünde 
von Gott vergeben war. Zu dem 
laſt ung ſetzen / daß vnter den er⸗ 
ſten / die von Gott mit dem zeitli⸗ 
chen Todt geſtraffet worden ſeyn / 
ehe dann ſie ins gelobte Land ge⸗ 
kommen / etliche gut / etliche boͤß 
geweſen / fo iſt weder dieſen noch 
den andern ſolches zur beſſer ung 
geſchehen; den guten nicht; weil 
fie ſich vor der ſtraff ſchon gebeſ⸗ 
ſert hatten; den boͤſen auch nicht 
dann 


dann nach dem todt iſt keine beſ⸗ 
ſerung / ſo folget ia nichts anders / 
als daß ſo wol an dieſen als den 
andern eine eygentliche Rache von 
Gott bewieſen worden wegen 
begangener aber dennoch ver zie⸗ 
nen ſuͤnde / welches vnſere Lehre 
vnumbſtoßlich bekraͤfftiget. Wil 
er ſagen daß es zum exempel vnd 
vorbild geſchehen / dieſes ob es 
ſchon Dallæus vnd nicht die ſchrifft 
ſaget / ſo weiß er doch vber das / 
daß der da wird auffgehencket / 
nicht die eygentliche vrſach deſſen 
ſey daß er andern ein exempel 
ſey / ſondern zur rach / die weil er 
böſes gethan alſo wann Gott die 
Ifrageliten mit dem zeit lichen todt 
ſtraffet / daß ſie das gelobte Land 
j nicht 


nicht ſehen koͤnnen / mit andern’ | 
die hinein gekommen iſt ia die 
eygentliche vrſach deſſen nicht 
damit andere ein exempel daran 
hetten / ſondern wie Gott ſelbſt 
ſaget / daß fie feine Rach erken⸗ 
nen mögen wegen des mur 
rens / fo fie wieder Gott ve rubet 
hatten. Warumb dann Dallæ- 
us auß verzweiflung endlich ver⸗ 
laugnet / daß ſolches in der ſchrifft 
ſey / weil Auguftinus Steuchus 
ſolches im Hebreiſchen Text an⸗ 
ders befindet. Augultinus Steu- 
chus lobet vnſern Dolmetſcher 
ber ale maſſen / daß er ein ge 
waltiger Hebreer geweſen / vnd 
ſehr wol ſich nach dem Hebreie 
(ſchen Text reguliret, welches lob 
a M 


Un- 


er ſpricht: Ego certe cum dili- 
gentiſſimè veritatem Hebraicam 
cum noftra contuliſſem editio- 
ne, preter leuiſſima, nihilaliud 
diſſonum in ea reperi. Ich da ich 
auffs fleiſſigſte die Hebreiſche 
warheit mit onfer edition vers 
gliechen / habe in derſelben nichts 
wiederwertiges gefunden / auß⸗ 
genommen etliche geringe fachen. 
Warum̃ ons dann ſolches nichts 
angehet / wann er mit vnſerm 
Dolmetſcher in dieſem ort nicht 
bvberein kommet / welcher feiner 
ſelbſt eygenen auflage nach 5 
ö i wo 


... ˙wü sy a 
wol vertiret, vnd was alter vnd? 
naher den Apoſteln vnd den Hey⸗ 
u ligen Vaͤtern gelebet hat / als Au- 
AZuſtinus Steuchus- Auß welcher 
lieder licher beantwortung der 
1 Chriſtliche Leſer ſehen kan / daß 

der Prædicant nur vmb des gel⸗ 
1 des vnd gewinns halben / den Ab⸗ ( 
laß ſtuͤrme / vnd feinen zuhoͤ⸗ 
| rern fein Jabelwerck fuͤr das rei⸗ 
mne Wort Gottes verkauffe. wel⸗ 

chen betrug ich in dieſem eradtar 9 
Er eroͤffne / vnd dich guͤnſtigen n 
Leſer Gott beſehle. 


5 Damit wir recht erkennen moͤgen was der Ab⸗ 
laß bey den Catoliſchen ſey / muſſen wir von 

h⸗ dem fundament vnd grundt deſſelben 

78 anfangen, 


er 9 J. 
er Nach erlaſſener Schuld vnd e⸗ 
6 wiger Straff / bleibet offtermahls der 
{ Bußfertige Suͤnder verbunden zu einer 
zeitlichen Straff. 

D# Jeſes iſt ein Artickel vnſers Ca⸗ 
. Aiaticen Glaubens / wie fol 
43 OS ches vnſer Tridentiniſches Con- 
7 cilium ſeſſ. 14. c. 8. auß druͤcklich anzeu⸗ 

getz vnd iſt eine grundfeſt des Ablaſſes / 
dann weil der Ablaß dem Suͤnder er⸗ 
was ablaſſet nach vergebung der ſchuld 
vnd ewiger ſtraffe / ſo iſt er nichts anders 
als eine entlaſſung der zeitlichen ſtraf⸗ 
fe/ welche dem Sünder noch zu buͤſſen 
vbrig geblieben nach deſſen gerechtfer⸗ 
tigung. 

Diefes Fundament wirde auß der 
t Schrifft probieret zu den Hebreern 12. 

A v. E. 


E 


v. 6. Welchen der „Err lieb hat denda 
zͤͤchtiget er; Da wir ſehen / daß er den 
ſtraffet / welchen er lieben; lieben aber kangat 
er keinen / als den welchem er die ſchuld B. 
vnd ewige ſtraff vergeben hat. Opffen He 
barung Johan. 3. v. 19. welche ich liebdie 
habe die ſtraffe vnd zuͤchtige ich. Mino 
der Liebe bekennet der HErr / daß erſte 
ihnen die Schuld ond ewige Straffiwe 
verziehen hat; mit der Straff vnd zuͤchiſt!k 
tigung aber giebt er zuverſtehen / daß nackdes 
vergebung der ſchuld vnd ewiger ſtraff die 
eine verbuͤndung zur zeitlichen ſtraffim 
vbergeblieben ſey / welehe er mit der zuͤcham 
tigung auffge hoben Im 98. Pf. odelgeſ 
im 99. bey den Luterſchen v. 8. Gott die 
biſt jhnen (verſtehe Moyſi vnd Aaron ſon 
gnaͤdig geweſen / vnd haft alle ſhrave 
Suͤnde gerochen. Hier vergiebt Deide 
Herr vnd dennoch rechnet er die Sünwel 
de / vnd nach der rechfertigung des Suͤnbuf 
ders ſtrafft er ihn mit zeitlicher ſtraffſch 
Vnd damit man nicht meinen moͤchteno 
dafen 


den Süͤnders thue / nicht zur Rach der bes 
kangangenen ſuͤnden / fo leſen wir im 4. 
uld Buch Moyſis am 14. v. 21. daß der 
en Herr auff die vorbit Moyſis dem Volck 
tebdie fünde vnd miſſethat vergeben / den⸗ 
Min och im 34. v. wil er daß fie in der Wuͤ⸗ 
erſte dahin gehen vnd flerben ſollen / nicht 
afftwegen der beſſerung / dann der geſtorben 
ichiſt kan ſich nicht beſſern / ſondern wegen 
achdes murrens vnd der begangenen ſuͤnde / 
ff die fie gethan hatten. Wie dann auch 
raſſim 2. Buch der Koͤnige oder Samuelis 
Ichlam 12. v. ) 3. Der König David zeitlich 
deigeſtraffet wirdt mit dem Todt feines 
di Sohns / nicht auff daß er ſich beſſerte / 
on ſondern wie die Schrifft meldet / die⸗ 
hraveil du gemacht haſt / daß die fein⸗ 
dee des HErren gelaͤſtert haben. Be⸗ 
ünmeifet alſo die heylige Schrifft / daß der 
uͤnbußfertige menſch nach erlaffung der 
affſchuld vnd ewiger ſtraff die zeitliche 
hienoch zu buͤſſen vbrig haden / wegen 
daffeiner begangenen [ünden, Ein 


9 voͤ 
Einwurff wieder dieobgeſagte be 
Catoliſche Lehr. ie 
Ob HEgg vergibt dem Same 
der die fünde nicht ſtuͤckweiß 
S ſondern bey vergebüg der ſchuld 
vergiebt er auch alle ſtraff. Antwort E. 
mit dem H. Paulo 1. Cor. 1c. v. 31. So 
wir vns felber richten / ſo würden win 
nicht gericht; weil wir aber gemeinig/ ; 
lich im richten ſchlaͤfferig ſeyn / for ichtet 
vnd zuͤchtiget vns der HErr. Wird UNE, 
aber darumb die fünde nicht ſtückweiß fe 
vergeben / weil in erlaſſung der ſchuld | 
vnd ewiger ſtraff der Sünder nicht ſtuͤck⸗ 
weiß / ſondern gaͤntzlich zur gnad vnd 
freundſchafftChriſtt angenommen wird; 
4 vnangeſehen daß er die ewige in ein zeitli⸗ er 
che veraͤndertꝛ wie er es mit den erſten 
| Eltern gemachet / die eraufßjbrenfün! 
den vnd miſſetaten herauß gefuͤhret 
im Buch der Weiß het um 10. p. Iz. n k & 
solle 


voͤllig zu gnaden auff vnd angenommen / 
te nichts deſto weniger hat er allen beyden / 
ſchwaͤre ſtraffen allhier zeitlich aufferle⸗ 
un au u abbuͤſſung jhrer begangenen 
110 2. Wann die ſchuld weg iſt / ſo iſt auch 
Aid ale ſtraff hinweg. Antwort. Die 
rt Erbſünde iſt lang vergeben vnd den⸗ 
Y noch bleibet die ſtraff / nem blich / der todtz 
11 der ſchlag iſt vorbey vnd dennoch bleibet 
nig die wunde: das licht iſt lang außgeloͤſcht / 
bel on welchem das hauß iſt angeſteckt vnd 
vnd prennend worden / vnd dennoch wil das 
Ben fewer nicht auffhoͤren: alſo if es falſch 
BE daß wann die ſehuld weg iſt / alle ſtraff 
und auch auffhore. 
ird, 3. Es ſtrebet wieder ſein wort / da er 
ili ſaget / Ichvergeb es dir / vnd dennoch 
%, erfordert er zeitliche firaffe. Antwort: 
fun Keines weges wie derſtrebet ſolches dem 
Wort des HErren: dann zu dem David 
Fee Moyſen vnd das Iſraelitiſche volck ſag⸗ 


vn e Gott auch dieſe worter: Ich vergebe 
ollie A3 es 


P 


es dir / vnd dennoch nach vergebung 
ſtraffte er ſie mit einer zeitlich en ſtraffe / 
in welchem er ſie nicht betrogen / weil er 
jhnen die ſchuld / vnd ewige ſtraffe ver⸗ 
geben / als ein gnaͤdiger Vater: die ewige, 
ſtraff aber in eine zeitliche ſtraff veren⸗ 
dert hat als ein gerechter Richter: da⸗ 
mit feiner gerechtigkeit gnug geſchehe / 
vnd die ſuͤnden ſchuld iſt nicht wie eine 
geld ſchuld / welcher gnug geſchicht / wan 
das geld erleget wird / ſondern die fünde 
zie het nach ſich / vber die ſchuld eine ob- 
ligation vnd verbändung zur firaff/ 
welche auß der ſuͤnde herkommet / wa⸗ 
rumb dann Chriſtus die ſchuld vnd ewi⸗ 
ge ſtraffe vergiebt / dieſe aber in eine zeitli⸗ 
che kan verendern. Haben auch daruber 
nicht zu klagen / ſondern vielmehr dem⸗ 
ſelben zu dancken / daß er ſo gnaͤdig mit 
vns ymbgehet / vnd ſo eine geringe ſtraffe 
von vns erfordert. 

4. Iſt das recht daß er zweyerley ſtraff 
fuͤr eine ſuͤnde fordert? Antwort. Er 
fordert 


fordent nur eine / vnd ſehr gnaͤdig; die 
groͤſte vergiebe er / vnd die abbuͤſſung der 
fgʒzeitlichen wil er haben. 
5. Der Vater ſtraffet den Sohn nicht 
daß der gerechtigkeit gnug geſchehe / ſon⸗ 
dern daß er ſich beſſere. Antwort. Straf 
fet nicht der Himmliſche Vater feinen 
Sohn / nicht daß er ſich beſſere / weil er 
keine ſuͤnde gethan oder thuen koͤnnen / 
ſondern damit er jhm gnug thuen moͤch⸗ 
te? So nun Chriſtus den Titel eines 
Sohnes darumb nicht verlohren hat / 
weil er freywillig gelitten / nicht daß er 
ſich beſſere / ſondern gnugthue: alſo kan 
er ons als feine Söhne ſtraffen / nicht 
zur beſſerung / ſondern zur abbuͤſſung vn⸗ 
ſerer vergangenen ſuͤnden; Ja ein ge⸗ 
rechter vnd bußfertiger menſch hat ſich 
ſehon gebeſſert / daß jhm die ſtraff / ſo jhm 
auffgelegt wird / nicht zur beſſerung kan 
auffgelegt werden / ſondern zur buß ſei⸗ 
ner vorigen miſſethaten. 
6. So muß je Gott einen gefallen 
a4 daran 


daran tragen / wann er ſich rechnet auff 
daß er feines gerechtigkeit gnug thue, 
Antwort. Der Himmliſche Vater / 
hats an dem todt ſeines Sohns keinen 
gefallen / dennoch ließ er denſelben zu / da 
er vnſere ſuͤnde auff ſich nahm / auff daß 
feiner gerechtigkeit gnug geſchehe / ſinte⸗ 
mahl er mit foicherrach ſein Vaͤterliches 
Hertz nicht von jhm abwedet / wie er auch 
ſolches bezeuget bey dem H. Dauid im 
88. oder bey den Luteriſchen im 89. Pf 
v. 32. Wann ſie eine Satzungen en« 
heiligen vnd meine Gebot nicht hal⸗ 
ten: jo wil ich hre vngerechtigkeit 
mit der Ruten heimſuchen vnd jhre 
ſuͤnden mit ſchlegen. Aber meine 
barmhertzigkeit wil ich von jhm nicht 
hinweg nehmen: noch jhm ſchaden 
zufuͤgen in meiner warheit. 

7. Was vns der HErr lehret / daß 
wir auß gantzem Hertzen vnſerm nech⸗ 
ſten vergeben ſollen / das thuet er auff 
ſolche weiſe ſelbſt nicht / weil er ſich / nach 
verge⸗ 
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vergebung an uns noch rechnet. Ane⸗ 
wort. Wir ſehen es taͤglich bey den 
Chriſten / daß einer dem andern auß her⸗ 
tzen vergiebt / vnd dennoch der beleydigte 


eine erſtattung ſeines ſchadens billich 


von dem andern fordertz die Obrigkeit / 
einem die hals ſtraff erleſt / vnd dennoch 
eine geldſtraff aufferlegt: warumb ſolte 
es dann Gott dem hoͤchſten Richter ver⸗ 
boten ſeyn / daß er die ſchuld vnd ewige 
ſtraff auß hertzen vergebe / vnd dennoch 
den Suͤnder mit einer zeitlichen ſtraff 
heimſuche. 

8. Die Schrifft ſaget Jerem. 31. v.34. 
Denn ich wil jhrer miſſerhat gnaͤdig 
ſeyn vnd an jhrer ſuͤnde nicht mehr ger 
dencken. Ezech. am 18. v. 22. Ich 
wil auch nicht gedencken an alle ſeine 
miſſethat / die er begangen hat. Ant⸗ 
wort: Die Propheten ſagen recht / 
daß Gott der HErr / wann er einem 
ſuͤnder gnaͤdig iſt / nicht ſchaden wolle 
mit der ewigen ſtraff / auch nicht dran ge⸗ 

As dencken / 


. hr et rn San 


nach der ſchuld / die er ſhm ſchon hat er⸗ 
laſſenz mit welchen er dennoch ſich nicht 
verhindert / daß er ſolchem Suͤnder eine 
zeitliche ſtraffe nicht koͤnne aufſegen / wie 
er dañ ſolches an David / vnd dem Volck 
Iſtael offentlich bewieſen; die er nach 
vergebung der ſchuld / vnd ewiger ſiraff / 
zeitlich geſtrafft hat. Ja wann der Herr 
nach vergebung der ſuͤnden an keine zeit⸗ 
liche ſtraffe gedencken koͤnte / fo koͤnte er 
auch dem Suͤnder keine firaffe auflegen / 
damit ſich der Sünder ins kuͤnfftige beſ⸗ 
ſere / welches dennoch vnſere Wie der⸗ 
ſacher zugeben / daß er es thue nach ver⸗ 
gebung der ſuͤnde; vnd kan er auff ſolche 
weiſe an die zeitliche ſtraffe gedencken zur 
beſſerung / warumb ſolte er nicht an fie 
gedencken koͤnnen zur abbuͤſſung der be⸗ 
gangenen fünden. beuorauß weil keine 
vnbilligkeit mit vnterlauffet; dann wie 
die Obrigkeit dem Moͤrder kein vnrecht 
thuet / wann fie deſſen Todſchlag u 
et / 


dencken daß er ihn ewig ſtraffen wolle; 


fet / ob er ſchon von Gott in der buß ao- 
ſoluiret iſt: alſo thuet ia Gott der HErr 
kein vnrecht denen Eltern / welchen er 
zwar jhre miſſethat vnd die ewige ſtraffe 
erlaſſen / dieſeibe dennoch vmb ſhrer 
ſuͤnde willen biß ins dritte vnd vierdte 
gelied heimſuchet; wie er den Eltern 
drawet in 2. Buch Moyſis am 20. v. 9. 
111. 

Die zeitliche ſtraff / fo dem buß⸗ 
fertigen Sünder nach vergebung der 
ſchuld vnd ewiger ſtraff zu buͤſſen verblelbet / 
tilgen vnſere bußwerck / in Gott ge⸗ 
ſchehen. 

Jer iſt zum erſten zu mercken / daß 

durch die zeitliche ſtraffe / nicht 

alle ſtraffen verſtanden werden / 
welche dem gangen menſchlichen Ser 
fehlecht gemein ſeyn / als da iſt der todt / 
kranckheiten / vnd andere ſtraffen / welche 
der Natur zur ſtraffe von Gott alſo ver⸗ 
laſſen ſeyn: dieſe kan kein werck eines 
menſchen auffheben; wir reden auch nit 
46 von 
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von Allgemeinen Lanbſtraffen / auch 
nicht von Buͤrgerlichen Stadſtraffen 
welche den bußfertigen vnd vnbußferti⸗ 
gen gemein ſeyn / ſondern von einer zeit⸗ 
lichen ſtraff ſo nach bereweter vnd 
gebeichteter fünde biß weilen verblei⸗ 
bet / wie in Dauid Moyſe / vnd der Iſta⸗ 
eliten zu ſehen iſt. 

Zum 2. iſt zu mercken / daß die buß⸗ 
werck / die ſolche zeitliche ſtraffen tilgen 
ſollen / von glaubigen menſchen geſche⸗ 
hen müͤſfen / vnd in der gnad Gottes / 
welchen der HErr jhre ſchuld vnd ewige 
ſtraff verziehen; ſie zu gnaden vnnd 
freundſchafft auff⸗ vnd angenommen 
hat; dann ſolche wercke nennet der Herr 
Chriſtus bey dem Euangeliſten Johan⸗ 
ne c. 3. v. 21. Wercke die in Gott ge⸗ 
than ſeyn / vnd dieſe koͤnnen die zeitli⸗ 
che ſtraffe auffheben / wie bald wird pro⸗ 
bieret werden. | 

Zum 3. iſt zu mercken / daß vnſere 
bußwerck verdienſtlich ſeyn / in dem ſie 


m 
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in der gnad Gottes geſchehen / wie dann 
Matthi am 6. v. 2. v. 9. v. 16. dem All⸗ 
moſen / Gebet vnnd Soften die ewige 
vergeltung wird zugeſages / vnd nach 
der betrachtung tilgen ſie die zeitliche 
ſtraffe nicht: Zum andern ſeyn ſie auch 
peynlich vnd geſchehen mit muͤhe vnd 
arbeit vnſers fleiſches / vnd in der bez 
trachtung ſeyn ſie genugthuentlich für 
die zeitliche ſtraffe; wie dann das fa⸗ 
ſten / beten / das ſeinige den armen geben / 
dem menſchlichen leib beſchwerlich vor⸗ 
kommet / vnd nicht ohne muͤhe vnd ar⸗ 
beit geſchicht. | | 
Zum 4. mercke / daß auch dergleichen 
ſelbſt erwoͤhlte bußwerck die zeitliche 
ſtraffe lindern oder gantzauffheben / dann 
keiner befohl Petro zu weinen / Maric 
Magdalene die Fäfle des HErren zu 
pwaſchen / vnd dennoch hielff es ihnen. 
Zaum F. mercke daß dieſe lehre die H. 
Schrifft klar probieret. Dan. 4. v. 2. 
wird dem Nabuchodonoſor eine ſchwere 
i 47 zeitli⸗ 


zeitliche ſtraffe auffgegeben von Gott 
dem Herren wegen ſeiner hoffart vnd an⸗ 
dern fünden/ daß er mit den Thieren auff 
dem felde werde bleiben / das Graß eſ⸗ 
fen wie ein Ochs gantzer 7. Jahr: Der 
Heilige Prophet Daniel gibt ihm ein 
Mittel / wie er ſich von ſolcher ſtraff er⸗ 
ledigen ſol / nach dem er erkant hat / daß 
der HHoͤheſt gewalt hat vber der men⸗ 
ſchen Koͤnigreich (ohn zweiffel mit eis 
ner wahren berewung ſeiner ſuͤnden) 
oͤſe / ſagt er deine fünde ab mit All⸗ 
moſen / vnd deine miſſet hat mit barm⸗ 
hertzigkeit gegen den armen. Vieleicht 
wird dir Gott deine ſuͤnde verzeyhen. 
Welche Lehre der HErr Chriſtus im 
newen Teſtament bekraͤfftiget Luc. 1t. v. 
41. Gebet Allmoſen / ſiehe / fo iſt euch 
alles rein. Verſtehe / weil der Allmo⸗ 
ſen die zeitliche ſtraff / ſo nach vergebung 
der ſchuld vnd ewiger ſtraff vberbleibet / 
reiniget vnd wegnimmet. Diefe Buß⸗ 
wercke ſeyn die Rach von welcher der 
a Heili⸗ 


Heilige Apoſtel Paulus 2. Cor. . v.13. 
lvelche auff die trawrigken oder warhaff⸗ 
tige rew vber die fünde folget / da er ſaget 
dann ſiehe / eben daſſelbige das jhr 
nach Gott ſeyd betruͤbet worden / wie 
groſſe ſorgfaͤltigkeit wuͤrcket daß in 
euch: ja auch verantwortung / zorn / 
furcht / verlangen / rache. mit welcher 
ſich der bußfertige ſuͤnder ſelbſt richtet / 
rechnet / vnd die zeitliche ſtraffe wegnim⸗ 
met / die jhm nach der trawrigkeir der 
waren buß vnd rew zurechnẽ / noch war 
vbrig blieben. Warumb dann auch der 
H. Dauid nach erlaſſenem Todtſchlag 
vnd Ehebruch / den Herren nicht auffhoͤ⸗ 
ret zu bitten im go. pſ. v. 4. Amplius la- 

ua me ab iniquitate mea, waſche mich 
mehr vnd mehr von meiner vngerech⸗ 
tigkeit. Nicht der ſchuld nach / dann die 
war ſchon verziehen mit der ewige ſtraff / 
ſondern der zeitlichen ſtraff nach / die 
nach der gerechtfertigung des Sün⸗ 
ders vberbleibet. Mit diefen gnugthuen⸗ 

| lichen 


lichen wercken iſt im hauß Zacher voll⸗ 
kommenes heyl geworden / da er die helff⸗ 
te feiner güter den armen gegeben / vnd 
da er jemands betrogen hatte / das gab er 
vierfaͤllig wie der Luc. 19. v. 8. Iſt alſo 
klar daß vnſere bußwercke die zeitliche 
ſtraff reinigen vnd wegnehmen. 
IF: 


Der Prieſter hat macht ſolche 
bußwerck für die zeitliche ſtraff dem 
bußfertigen Suͤnder auffzulegen 
in der Beicht. 

2 Ben an dem ort da Chriſtus ſei⸗ 

nen Apoſteln die macht giebt 
Matth. 18. v. 18. das was fie auff 
erden loͤſen werden / ſol auch im Sim 
mel loß ſeyn / gibt er jnen auch die macht / 
das was ſie auff erden binden wer⸗ 
den / fol auch im immel gebunden 
feyn; Dieſe macht zu binden iſt mancher; 
ley: etliche bindet man mit dem Bann / 
in dem ſich der Prieſter gegen einen hals⸗ 
ſtarrigen Suͤnder anſtellet wie gegen eis 
nen 
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nen Heyden / welchen er außſchlieſſet 
von den heyligen Sacramenten / dem 
gebet vnd der gemeinſchafft der glaubi⸗ 
gen: Etliche werden gebunden mit der 
ſtraff / welche jhnen der Prieſter auffle⸗ 
get für. abbuͤſſung der zeitlichen ſtraff⸗ 
vnd daß iſt das Ambt der Prieſter: wel⸗ 
che an Ehriſti ſtadt zu Richtern geſetzet 
ſeyn / den Suͤnder entweder zu binden 
vnd zu loͤſen / daß ſie nicht allein den 
Suͤnder loͤſen / der durch behaltung der 
ſuͤnden nicht loͤſen / ſondern auch binden 
vnd ſtraffen / wie dann ſolches in dem 
Nicæniſchen Concilio geleſen wird / in 
welchem gewiſſe ſtraffen gewiſſen ſuͤn⸗ 
dern werden vorgeſchrieben Can. 7j. 
9 . 

Einreden wieder die obgeſagte 
macht der Prieſter vnd die gnug⸗ 
thuentliche wercke der bußfertigen. 
Hriſtus hat die Suͤnder abſolviret 
ohne alle auflegung der Bußwerck. 

Ant⸗ 


Antwort. Er hat es alſo gethan / dann 
er hat es alſo gewolt vnd auch koͤnnen 
thuen / welche macht er feinen Dienern 
nicht gegeben / denen er befohlen den 
Suͤnder zu binden. 

2. Es iſt nicht ein wort von ſieben⸗ 
jähriger buß vor die ſuͤnde. Antworte. 
Stehet doch ſolche buß geſchrieben Dan. 
4. von dem Koͤnig Nabuchodonoſor / 
vnd in 2. Buch der Könige oder Samu⸗ 
elis / ce 24. wird dem Dauid ſolch eine 
buß vorgeſchlagen fuͤr feine fünde. 

3. Keine Schrifft weiſet / daß man 
nach vnterſcheid der ſuͤnden vnterſchit⸗ 
dene ſtraffen ſolle ſetzen / weil die ſuͤnden 
alle toͤdlich ſeyn. Antwort. Die Schrift 
lehret es klar in letzten Buch Moyſis am 
25. v. 2. Nach der maß der ſuͤnden ſol 
man auch die ſtreiche meſſigen. 

4. Bey den Alten ſeyn ſolche buß⸗ 
werck nur eine Kirchenzucht geweſen / 
andern zum exempel. Antwort. Das 
vid der König faſtet vnd traget fein 
haaren⸗ 


3 — 


haarenkleid nicht zum exempel vnd der 
Kirchenzucht halben / ſondern daß er 
Gott verfoͤhnet: Chriſtus befehlet Matt. 
6. einen allmoſen zu geben / nicht of⸗ 
fentlich vmb des exempels willen / ſon⸗ 
dern im verborgenen. 

5. Es iſt ein kaltes vnd von menſchen 
ertichtes weſen / die bußwerck ſo die Prie⸗ 
ſter den beichtkindern auflegen. Antı 
wort. Gebet / Faſten / Allmoſen / 
Saarne kleider / vnd dergleichen werche 
lobet Chriſtus vnd die heylige Schrifft / 
fo ſeyn ia dieſelbe kalte Chriſten / welche 
ſolche wercke vnterlaſſen / ſagende / daß 
ſie von menſchen ertichtet ſeyn. 

g. Gott erfordert vor vergebung der 
ſuͤnden keine andere gnugthuhung als 
danckſagung. Antwort. Wann wir al⸗ 
les gethan haben / vnd vor alles / was 
uns anbelanget / gebuſſet / fo muſſen wir 
noch dem HErren danckſagen von wel⸗ 
chem wir alles was wir koͤnnen vnd thu⸗ 
en / vmbſonſt empfangen haben; er gibt 

wollen 


wollen vnd würcken Philip. 1. Dar 
rumb ſtehet die gnugthuung vor die zei⸗ 
liche ſtraffe gar wol mit der danckſagung. 

7. So offt Dauid ond die Prophe⸗ 
ten Gott vmb verzeyhung bitten / ſo bit⸗ 
ten ſie / daß ſie von aller ſtraff frey ſeyn 
moͤgen. Antwort. David ſagt das 
wie derſpiel 2. Buch der Könige oder 
Samuelis am 24. v. 17. Ich bins der 
ich geſuͤndiget habe / ich habe vnrecht 
gehandelt: was haben aber dieſe ge⸗ 
than / die ſchaaffe ſeyn? Ich bit laß 
deine Hand ſich wieder mich wenden. 
Allſhier bittet er nicht von aller ſtraff frey 
zu ſeyn: zu dem was iſt das gebet der Pro⸗ 
pheten anders als ein gnugthuhung? 

8. Alle bußfertige ſuͤnder werden in 
der ſchrifft ohne ſtraff abſolviret. Ant⸗ 
wort. David wurde abſolviret aber 
nicht ohne zeitliche ſtraffe. 

9. Der offentliche ſuͤnder iſt abſolvi⸗ 
ret ohne ſtraff. Antwort. Er ſtraffet 
ſich ſelber / da er bußwercke thate / 5 : 

i 


ſich verdemuͤtigte / von weiten ſtunde / 
feine augen nicht durffte auffheben / wa⸗ 
rumb es dann nicht vonnoͤhten / daß ihn 
foiche ſtraff Chriſtus auflegte: Zu dem 
hat Ehriſtus Matth. 8. ſeinen Juͤngern 
in die ſem punct ein Geſetz ſuͤrgeſchrieben 
nicht aber ſich ſelbſten. Alſo hat Chri⸗ 
ſtus Marie Magdalen« keine buß auff⸗ 
geleget / weil ſie jhre liebe mit bußwer⸗ 
cken erzeigete / vnd mit ihren zaͤhren: Zaͤ⸗ 
chæum hat er auch abſolviret / vnd Hm 
keine buſſe aufferleget / weil er ſelbſt ſich 
darzu gefunden / die helffte ſeines gutes 
den armen gegeben / wiewol er als ein 
Herr ohne Geſes / in die er ſache / zu dem 
Geſetz feiner Apoſteln nicht verbunden 
war / vnd ohne alle aufflegung einer buſ⸗ 
ſe den Suͤnder koͤnte abſolviren. 

70. Ehriſtus hat von jhnen nichts 
mehr begehret / weichen er die finde ver⸗ 
geben / als daß ſie nicht mehr ſuͤndigten 
vnd Gott dancketen. Antwort. Aber 
er hat jhn dar bey nicht verboten fuͤr die 

fünde 
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fünde bußwerck zu vben / ſonſten hette er 
gethan wieder die klare Schrifft Syrach 


am 2]. v. 1. Da er vns alſo vermahnet. 
Mein ſohn haſtu geſuͤndiget thue es 
nicht wieder: ſondern bitte fuͤr die 
vorige ſůnde / daß ſie dir vergebẽ wer⸗ 
den / dan Gott wil ein reines Hertz haben / 
aber welches darbey auch zerſchlagen 
vnd gedemůtiget ſey durch faſten / be⸗ 
ten / weinen / harne kleider / etc. Wie 
die Schrifft im go, pſ. vnd an vielen ans 
dern oͤrtern redet vnd ons darzu ermanek. 
5j. Es iſt mit vnſerm thuen verloh⸗ 
ren / wie wollen dann vnſere bußwercke 
die zeitliche ſtraff auffheben? Antwort. 
So es mit allem thuen verlohren iſt / 
ſo muß es ein verlohrnes thuen ſeyn mit 
der Jung fraw welche heyrahtet / da doch 
der Heylige Paulus in der 1. Cor. 7. ſa⸗ 
get / daß ſie gut thuet / vnd der auß 
Gott iſt der ſuͤndiget nicht 1, Joan. 2. 
Warumb ſolten dann vnſere wercke / 
die in Gott vnd ſeiner Gnade N 
nicht 


Ser; 


die fünde vermittelt der Gnade Gottes 
auffheben? 

12. Dieſe Buß wercke ſtreiten wieder 
die vergebung Chriſti / die vmbſonſt ge⸗ 
ſchicht. Antwort. Wie ſollen ſie da⸗ 
wieder ſtreiten / weil er fie ſeibſt geboten 
hat? vnd was weiſen die Bußwerck an⸗ 
ders / als eine gabe Gottes vmbſonſt ge⸗ 
geben / ſintemahl das faſten vnd beten / 
keine gnugthuenliche wercke ſeyn koͤn⸗ 
nen ohn die gnad Gottes / welche vmb⸗ 
ſonſt gegeben wird / vnd wegen derſelben 
geſagt wird / daß die vergebung Chrifi 
vmbſonſt geſchicht. 

73. Er iſt die verſoͤhnung für vnſere 
ſuͤnde / vnd auff deſſen gnugthuung muß 
man bawen. Antwort. Das iſt wahr / 
vnd das geſchicht auch zu der zeit wann 
wir mit vnſern bußwercken die zeitliche 
ſtraffe abbuͤſſen / dañ ohne die verſoͤnung 
vnd gnugthuung Chriſti iſt vnſere nichts 
wert / vnd wañ die verſoͤnung vnd gnug⸗ 

thuung 


thuung Chriſti nicht were vorgangen / fo 
hette vnſere nit ſeyn koͤnnen / vnd darum 
iſt ſie vorgangen / auff daß vnſere folge / 1 
dann wer ſeyn Kreutz nicht auff ſich 
nimmet vnd folget dem Herren nach / 
iſt feinen nicht wehrt / er kan ſeyn Juͤn⸗ 
ger nicht ſeyn. Luc. 4. v. 28. Vmb 
der vrſach willen hat er für ons gellt? 
ten / auff daß wir feine Fußſtapffen 
nach folgen. 1. Pet. 2. v. 21. 

4. Gebete / faſten / leibs caſtey⸗ 
hung / Wann ſie von dem Prieſter ge⸗ 
boten werden / dienen fie zu nichts / vn⸗ 
angeſehen daß ſie Gott gefallen / weil ſie 
ö in gemein von ihm geboten ſeyn. Ant⸗ 
wort. So die wercke Gott gefallen / 
warumb ſollen fie boͤſe ſeyn / wann fie 
der Prieſter befehlet / ſo ſie der gnug⸗ 
thuhung Chriſtt nichts benehmen / in 
dem ſie von einem bußfertigen menſchen 
geſchehen / weil ſie in gemein von Gott 
geboten / warumb ſollen ſie derſelben zu 
wieder ſeyn / wann ſie geſchehen / W 
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ſie der Prieſtet an Gottes ſtatt geboten? 
Auff das Gebet Manaſſis wirdt Gott 
1 verſoͤhnet 2. Buch der Chronik 33. v. 
3. Auff das faſten Davids vnd der Ni⸗ 
5 niniter 2. Buch der Könige oder Samu⸗ 
elis 12, Jon. 2. warumb ſolten dann 
ſolche wercke jhre wuͤrckung nicht haben / 
bann fie der Prieſter dem menſchen zu 
thuen gebietet / weil jhm die macht den 
Sun der mit dergleichen bußwercken 
zu binden / von Chriſto gegeben iſt. 
J. Dieſe Lehre verdunckelt die gnug⸗ 
thuung Chriſti / das Geſetz vnd die Lehre 
des Evangelij. Antwort Wie ſol die 
gnugthuhung Chriſti verdunckeln / weil 
5 kein werck bey vns nuͤtzlich iſt / es ſey 
dann daß es in der gnugthuhung C hri⸗ 
a fi gegruͤndet ſey / vnd auß derſelben alle 
krafft hernehme. Ste iſt auch nach dem 
Geſetz vnd Evangellum / weil ſo wol das 
Geſetz als das Evangelium ſolche wercke 
preyſen vnd loben / weil der Gottſeligkeit 
das ewige leben verheiſchen wird. Tim. 
N 4. v. 8. 


der ſtraff wie oben weitleufftig bewieſen. 
Endlich iſt Chriſti gnugthuhung weit 
von vnſern gnugthuenlich en wercken 
vnterſchieden, Dann Chriſti gnugthu⸗ 9 
hung thuet gnug dem Himmliſchen Va⸗ 
ter / da er noch nicht verſoͤhnet wahr: vn⸗ 
ſere aber geſchicht / da er ſchon durch 
Chriſti leyden vnd ſterben verſoͤhnet iſt. 
Ehriſti gnugthuhung thuet alles auß 
engnen kraͤfften: vnſere nichts auß ſhren / 
ſondern nur in der krafft der gnugthu⸗ 
hung Chriſti: Chriſti gnugthuhung wird 
gerichtet auff die verſoͤhnung des Him⸗ 
liſchen Vaters mit dem menſchen: vnſe⸗ 
re / damit wir wuͤrdige fruͤchte der buſſe 
thuen: C hriſtignugthuhung nimmet die 
ſuͤnde vnd alle ſtraff hinweg: Vnſere 
nur die zeitliche ſtraff: vnd nicht auß 
jhren kraͤfften / ſondern in der krafft der 
gnugthuhung Chriſti / mit welcher Lehr 
die wuͤrckunge der verdienſt C hriſti / nicht 
verdunckelt ſondern erleuchtet . 
i 


3. b. s. auch den bußwercken erlaſſung | 
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S VI. 
Die zeitliche ſtraffe wir d auch 
einem bußfertigen Suͤnder auff⸗ 
gehoben durch den AB LA S. 
Ißhero haben wir geſehen daß 
nach vergebung der finde vnd es 
wiger ſtraffe eine zeitliche ſtraffe 


dem Suͤnder zu buͤſſen oberbleibe . 
2. Daß die ſtraffe durch bußwerck / die 
vns der Prieſter in der Beicht aufleget / 


gehoben werde; nun iſt vnd folget die 
frage / ob auch noch ein ander Mit⸗ 
tel ſey für dieſe zeitliche ſtraff / fo fern 
als fie der bußfertige Sünder mir der 


auffgelegten buſſe nicht abgebüffee 


hat?! Vnd die Catoliſche Kirche ant⸗ 
wortet / daß es der Ablaß thue (an wel⸗ 
cher antwort ſich alle vnſere Wiederſa⸗ 
cher ſtoſſen ) der von dem vorſteher der 


Kirchen / auß juriſdiction vnd euſſer⸗ 


licher gewalt / jhm von Gote gegeben / 
einem Suͤnder / nach erlaſſener ſchuld 
vnd ewiger ſtraff auſſerhalb dem jn⸗ 
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nerlichen Richterſtul der Buß mitge⸗ 
theilet wird / die zeitliche ſtraffe ab⸗ 
laſſet vnd von derſelben entbindet. 
Es iſt aber groß wunder / daß ſie ſich an 
dieſer Lehr ſo maͤchtig ſtoſſen koͤnnen / 
weil jhre Prædicanten dieſelbe practi- 
ciren, in dem fie einen Sünder in den 
offentlichen Bann thuen / vnd durch die 
macht / die ſie meinen von Chriſto zu ha⸗ 
ben jhm ſolche zeilliche ſtraffe auſſerhalb 
der Beicht erlaſſen / vnd alſo einen Lu⸗ 
teriſchen oder Calviniſchen Ablaß 
außtheilen denen die ſich beſſern / vnd 
rew vnd leyd vber jhre ſuͤnde haben: was 
ſie nun ſelbſt thuen / koͤnnen fie mit keiner 
billigkeit an dem Pabſt ſtraffen. Den 
zwiſt / welchen ſie mit vns haben / wird 
der H. Apoſtel Paulus verabſcheiden / 
auß feiner Epiſtel / der auch den Ab⸗ 
laß außgetheilet hat. 


d 
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F Vll. 
Der H. Paulus hat den Ablaß 
gegeben der zeitlichen ſtraff dem 
Corinthianiſchen Blutſchaͤnder 
2. Cor. 2 

Ir leſen in der J. Cor: 5. v. 5. 
Gi Paulus dem Blutſchaͤnder 

eine zeitliche ſtraffe vnnd buß 
aufferleget hat in dem er jhn mit der 
krafft vnſers HErren JEſu Chriſti 
dem Teuffel vbergeben zu verderbung 
des fleiſches / auff daß der Geiſt ſelig 
werde am tage des „Iren JEſu 
Chriſti. Die ſuͤnde an jhr ſelbſt hat der 
Blutſchaͤnder berewet vnd iſt daruͤber 
ſehr trawrig worden / wie ihm die Eos 
rinthianer zeugnuß geben 2. Cor. 2. auch 
der H. Paulus ſelbſt / welche trawrigkeie 
nach Gott geweſen / vnd zur ſeligkeit eine 


rewe wircket von welcher 2. Cor. 7. v. 


10. zu leſen / vermittelt welcher er võ der 
ſchuld vnd ewiger ſtraf errettet wordẽ 
fe. ee -- dieſer armer Suͤn⸗ 

der 


der durch ſeine hertzliche trawrigkeie v⸗ 
ber feine fünde ſchon gnug gethan / die 
Corinthianer hatten es ihm auch verge⸗ 
ben / daß er die Kirche mit ſolcher fünde 
geärgert hatte / vnd alles verziehen / wel⸗ 
ches er im gericht der Kirchen zu buͤſ⸗ 
ſen ſchuldig war: weil aber der H. Pau- 
lus jm / im Namen It ſu Chriſti mit 
feinem Geiſt vnd mit der Krafft des 
SErren JEſu Chriſti die zeitliche 
ſtraffe aufferleget hatte / auff das ſeyn 
Geiſt am tag des Erren ſelig wurde, 
v nd alſo dieſe zeitliche ſtraffe in das Bes 
richt Gottes gehoͤrete / fo baten die Co- 
zinthianer den Heyligen Paulum, auff 
daß er ihm an Chriſti ſtat ſolche auffer⸗ 
legte ſtraffe vergeben wolte / welches er 
auch gethan abweſend vnd auſſerhalb 
der Beicht. 2. Cor. 2. v. yo. Dann auch 
ich / ſo ich jemande etwas vergeben 
habe / das habe ich vergeben vmb 
ewrent willen (auff ewer infländiges 
bitten) an Chriſti ſtate / daß wie er ſhn 
in 
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in der Perſon Chriſti feiner macht die 
zeitliche ſtraffe aufferleget / alſo wolle er 
fie jhm auch in der Perſon Chriſti ablaſ⸗ 
ſen vnd von derſelben entledigen. vnd 
dieſes iſt der Ablaß der Catoliſchen 


vnd Apoſtoliſchen Birchen / nemblich 


die Schenckung oder Ablaß der zeit⸗ 
lichen ſtraff eines bußfertigen Suͤn⸗ 
ders / nach dem jhm die ſchuld vnd ewige 
ſtraffe ſchon erlaſſen iſt. 

Dieſe außlegung hat Theodoretus 
gebrauchet / da er vber dieſe wort des H. 
Pauli alſo redet; Schencken nennes 
der Apoſtel nachlaſſen / mit welchem 
wort er hat wollen andenten / daß die 


ſuͤnde dieſes menſchens groͤſſer gewe⸗ 
ſen als ſeine verrichte buß. Da dann 


klaͤrlich die Catoliſche Lehre zu ſehen / daß 
zwar dem Corinthianer die ſchuld vnd 
ewige ſtraffe vergeben worden wegen 
rew vnd leyd vber feine fünde / weil aber 
dieſe ſuͤnde dieſes menſchen groͤſſer gewe⸗ 
ſen als feine verrichte buß / wie Theodo- 

4 retus 
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retus lehret / vnd der Heylige Paulus ſol⸗ 


ches Schencken vnd ablaſſen muͤſſen / 
iſt es nichts anders geweſen / als eine 
ſchenckung der zeulichen ſtraff / ſo nach 
der buß vberblieben geweſen. 

S. Anſelmus da er die wort des H. 
Pauli vber dieſe Epiſtel außleget: Wem 
jhr etwas geſchencket habet dem 
ſchencke ichs auch etc. ſaget er als 
ſo: Dieweil jhr für dieſen vnzuͤchti⸗ 
gen mit buͤrger / den ich vormahls we; 
gen feiner blutſchande / gebürlicher 
maſſen geſtraffet habe / jetz o bitlich 
anlanget / vnd jhn des Ablaſſes der 
verzeihung würdig achtet / gebe ich 
euch beyfall vnd ertheile jhm Ablaß 
der aufferlegten ſtraff / an ſtatt Chri⸗ 
ſti der vns ſeinen Apoſteln geſaget 
hat Joh. 2. Denen ſhr die ſuͤnde ver⸗ 
zeihes / ſeyn fie verziehen. damit er 
vollkomlich nicht allein im gericht 
der Kirchen / ſondern auch vor dem 
Richterſtuel Chriſti / darvon entbun⸗ 
den werde. Biß her Anfelmus, 


III. 
Einreden wieder dieſen Spruch 


vnd wieder die that des H. Pauli 
mit welcher er den Ablaß bekraͤfftiget. 


Je obgeſagten Vaͤter vnd auch 

0 Dae die den Spruch alſo auß⸗ 
geleget haben / ſeyn menſchen ge⸗ 

weſen vnd haben jrren koͤnnen. Ant⸗ 
wort. Sagen doch vnſere Wiederſa⸗ 
cher / die Schrifft ſey ſo klar in glaubens⸗ 
ſachen / daß fie bey jh nen ein jeder Hands 
wercks mann verſtehen kan / wie ſolten 
dann dieſe hochgelaͤhrte Vaͤter den H. 
Paulum nicht verſtanden haben? vnd ſo 
ſie einem vngelaͤhrten Handwercksman 
ſo klar / daß ob er ſchon ein menſche iſt in 
außlegung dennoch derſelben nicht jrren 
kan / ſo wird es ia auch dieſen Vaͤtern 
nicht geſchadet haben / daß ſie menſchen 
geweſenz vnd folches vmb deſto mehr / 
ſintemahl ſie ſolche außlegung nicht al⸗ 
lein als menſchen / ſondern auch als von 
DS Gott 


Kirchenlehrer gethan / die nicht ihren ey; 
gen ſinn / ſondern der gemeinen lehre die 
vor jhren zeiten geweſen / nachgefolget 
vnd dem Geiſt Gottes / der die Kirche 


fuͤhret in alle warheit / allezeit mit hren 


verſtand ſich vnterworffen haben. 

2. Paulus hat ſolche ſtraff dem Corin- 
thianer entlaſſen wie die wetliche Obrig⸗ 
keit einem Blutſchaͤnder offters auß gna⸗ 
den ſolche ſtraffe pfleget zuerlaſſen. Ant⸗ 
wort: Paulus ſaget nicht: Ich ſchencke 
jhm die ſtraffe an ſtatt des Landpflegers 
oder Burgenmeiſters / ſondern in der 
Perſon Chriſti / hatte ihn auch nicht 
der Weltlichen juriſdiction zu zuͤchti⸗ 
gen vntergeben / dem Leibe nach / ſondern 
dem Sathan / warumb er ihn auch nicht 
guß weltlicher ſondern geiſtlicher macht 
in krafft Chriſti davon entlediget. 


3. Solche ſtraffe wurde von dem 


H. Paulo nicht aufferleget / auff daß er 
damit feine ſuͤnde damit zeitlich abbuſ⸗ 
ſete / 


Gott darzu verordnete vnd beruffene 


| 


e 


ſete / ſondern nur allein darumb / damit 
er buſſe thete vud beweiſete / ob jhm die 
buſſe auch ernſt / vnd hertzlich were. Ant⸗ 
wort. Das ſaget der Spruch des H. 
Pauli nicht / ſondern daß der Heylige 


Paulus dem Blutſchaͤnder / da er ſchon 


offentliche buſſe gethan hatte / vnd ſeine 
ernſthafftige trawrigkeit die nach Gott 
iſt / allen hatte ſehen laſſen / auff bitte der 
Corinthianer, waß noch vbrig war von 
der aufferlegten ſtraff zu buſſen / geſchen⸗ 
cket vnd nachgelaſſen / vnd ſolches in 
der Perſon Chriſti dieweil er Chriſto mit 
ſolcher auffgelegten ſtraff gnug zu thuen 
ſchuldig war / vnd Paulus dieſelbe an Chri⸗ 
ſti ſtatt hm nachgelaſſen vnd vergeben 
at 


4. Wie haben jhm ſolche bußwercke 
dieſe euſſerliche ſtraffe koͤnnen bey Chris 
flo erſprießlich ſeyn / weil Chriſti gnug⸗ 
thuung alles vergiebt. Antwort. Der 
H. Paulus hat wol gewuſt / das Chriſtus 
vor vns gnug gethan; aber er hat auch 

BS wol 
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wol gewuſt / das Chriſtignugthuhung / 

durch den Glauben / Tauff / Abfoluti- 
on, vnd bußwerck dem menſchen muß 
zugeeygnet werden. Warumber dann 
dieſem Suͤnder auch bußwercke aufferle⸗ 
get hat / in dem er jhn dem Sathan vber⸗ 
geben vnd mit dem von dem Leib Chriſt / 
das iſt feiner Kirchen abgeſondert / zur 
verderbung des fleiſches auff daß der 
boͤſe Feind feinen Leib plagete / die boͤſe 
begierd feines fleiſches gedempffet werde 
vnd ihm erſprießlich ſey zur ſeelen ſelig⸗ 
keit / auff daß der Geiſt auff den tag 
des Erren Jeſu Chriſti ſelig werde; 
welches dann auch an jhm feine wuͤr⸗ 
ckung gehabt / in dem er in C hriſtlicher 
buſſe vnd in der gnade des HErren / 
die offentliche trawrig keit vnd ſchande 
wegen der abſonderũg von der Chriſt⸗ 
lichen gemein geduldig außgeſtanden 
die leibliche pein feines fleifches/ welche 
jhm der boͤſe feind / dem er vbergeben 
war / angethan / gelitten: die zeitliche 
ſtraffe 
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ſtraffe mit ſolcher trawrigkeit nur ſeine 
ſuͤnde gemindert / vnd was vbrig gewe⸗ 


ſen / von dem H. Paulo durch den Ablaß 


in der Perſon Chriſtigaͤntzlich vnd voll⸗ 
kommen vertziehen worden auff die bitt 


der Corinthianiſchen Kirchen / wie dann 


auch der H. Auguſtinus lib. 3. contra 
Parmenianum c. 1. zu geſchweigen an⸗ 
derer Heyliger Vaͤter ſolche außlegung 


hat ſagende: Ur per pænitentiam in- 
terimiret in ſemetipſo ſceleratam car- 
nis concupiſcentiam. Sic quippe fit, 


vt ſpiritus ſalvus fiat in die Domini. 
Auff daß er ſaget er / durch die buß / 
in ſich ſelbſt verderbete die gottloſe 
fleiſches luſt. denn alſo geſchicht es / 
daß der Geiſt am tage des 
HErren ſelig wirdt. 
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SIX. 
Ob auch das vbrige peinliche ley⸗ 


den der Heyligen Maͤrtyrer vnd ande⸗ 
rer Heyligen / welches ſie zu abbuͤſſung Ihrer zeit⸗ 
lichen ſtraffe fire die ſuͤnde nicht vonnoͤhten ge⸗ 
habt durch den Ablaß koͤnne appliciret wer⸗ 
den denen / die es beduͤrffen. 


Newort. Ja. Nicht daß die v⸗ 
Aae gnugthuhung Chriſti 

ſolche zeitliche ſtraff zu heben nicht 
gnugſam were / ſondern damit ſolche v⸗ 
berfluͤſſige peinliche vnd ſchmertzliche 
wercke / die der Kirchen Chriſti als ein 
ſchatz von jhren gliedern nachgelaſſen 
ſeyn / nicht vmbſonſt ſeyn / ſondern an⸗ 
dern beduͤrfftigen gliedern moͤgen mit⸗ 
getheilet werden. Dann ob ſchon des 
H. Stephani, Laurentij vnd anderer 
gottſeligen Maͤrtyrer wercke vnd leyden / 
wie dann auch der H. Jungfrawen / Jo- 
hannis des Tauffers vnd anderer Hey⸗ 
ligen / mit dem ewigen leben vollkomlich 
belohnet ſeyn / in dem ſie in der genade 
Gottes 
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Gottes geſchehen! weil aber dieſe wercke 
darbey peinlich / muͤhſam vñ ſchmertzlich 
geweſen / vnd weit peinlicher / alß jhnen 
zu abbuͤſſung seitlicher / jhren eygenen 
fünden angehoͤriger ſtraff vonnöhten 
geweſen / damit ſie nicht vmbſonſt vnd 
verlohtren ſeyn / koͤnnen fie ia denen in 
der Kirchen mitgetheilet werden / die 
noch der abbuͤſſung zeitliche ſtraff von⸗ 
noͤhten haben. 

Es iſt aber nichts newes / daß die wer⸗ 
cke der Heyligen auch nach jhrem todt 
in der Kirch verbleiben / vnd im friſchen 
gedaͤchtnuͤß des Allmaͤchtigen Gottes 
ſeyn. Solches haben geglaubet die Alt⸗ 
vater im alten Teſtament: Im 1. Buch 
Moyſis am 26. v. 24. ſaget Gott zu dem 
Iſaac alſo: Ich bin der Gott Abra⸗ 
hams deines Vaters: fürchte dich 


nicht / dann ich bin mit dir: Ich wil 


dich ſegnen vnd deinen Saamen ver⸗ 
mehren vmb meines knechts Abra⸗ 
hams willen. Im 131, pſ. oder in an⸗ 

dern 


dern Biebeln im 132. v.10. wende nicht 
ab das Angeſicht deines geſalbten 
vmb deines Aneches Davids willen, 
In welchen Sprüchen man außdruͤck⸗ 
lich ſie het / daß nach abſterben Abra- 
hams vnd Davids, deren verdienſte noch 
in der Kirch geblieben vnd im friſchen 
gedaͤchtnuͤß Gottes / auch den lebendigen 
nuͤtzlich vnd erſprießlich geweſen bey 
Gott dem Allmächtigen. Wie ſol dann 

jetzo im newen Teſtament der vberfluß 

der verdienſtlichen gnugthuhung der 

Heyligen verlohren ſeyn vnd den be⸗ 

duͤrfftigen nicht mitgetheilet werden / in 

welches anſchawung Gott ſich barm⸗ 

hertzig vnd miltiglich erzeiget? 

Der H. Paulus ſaget in 1. Cor. 4 v. 
4 Ich bin mir nichts bewuſt / er wiſ⸗ 
ſe ſich keiner ſuͤnde ſchuldig / womit wolt 
er dann verdienet haben / daß er ſo offt 
verfolget / fo offt geſteiniget / gegeiſſelt / 
mehr in muͤhe vnd arbeit gtwefen als an⸗ 
dere Apoſtel / auch endlich mit dem 
Schwerd 
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Schwerd getoͤdtet wordt? was jm alſo in 
ſolchen peinlichen werckẽ vberfläffig ge⸗ 
weſen zur abbuſſung der zeitlichen ſtraff 
für feine ſuͤnde / hat er andern mitgethei⸗ 
let / wie er ſelbſt ſaget zu den Coloſſ. I. Y, 
24. Nun frewe ich mich in meinem ley. 
den daß ich fůr euch leyde vnd erfuͤlle 
die mangel vnd fehl des leydis Chris 
ſti in meinem fleiſch für ſeinen Leib / 
welcher da iſt die Kirch / deren diener 
ich worden bin. Wo dañ der H. Paulus 
nicht fuͤr die Colloſſenſer gelitten / damit 
er ſie vom ewigen tod errettete / hat auch 
das leyden Chriſti nicht ver beſſern wol⸗ 
len / als wann ein mangel daſſelbe hette / 
vnd ons von aller ſtraff vnd ſchuld nicht 
koͤnte erledigen / (dann das war in Chri⸗ 
ſto als vnſerm aubt gänglich erfüllen) 
ſondern was in ſeinen gliedern mangel⸗ 
te / in welchen Chriſtus noch viel leyden 
muſte / vnter welchen er auch eines war / 
den mangel / ſaget er / erfülle ich für den 
Leib Ehriſti / für meine andere Mitglie⸗ 


der / auff daß ſie durch meine arbeit zu 
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Ehrifto geführer werden / mit derſelbet 


die ſchwachen bekraͤfftige / vnd den vber 


fluß meiner arbeit den bedärffeigen fuͤ 


die abbuͤſſung zeitlicher ſtraffen mirtheile / 


wie er dann vne darzu ermahnet. Gal. 6 


v. 4. Einer trage des andern laſt / ſo | 
werdet jhr das Geſaͤtz Chriſti erfüllen | 
Auch geglaubet hat den Artickel von f 


Gemeinſchafft der Heyligen / daß fich 


helffen / vnd was einem mangelt von 
dem andern vberfluß erſtattet wirdt / 
er hat auch daſſelbe gethan vnd practi⸗ 
ciret, ſagende 2. Tim. 2. v. jo. 
Darumb leyde ich alles vmb der Auß⸗ 
erwoͤhlten willen. 

So nun die bußwercke der Heyligen 
Gottes vnd der vberfluß jhrer gnugthu⸗ 
hung für die zeitliche ſtraffe / in der Kir⸗ 
che vbrig bleibet / wie bewieſen / vnd der 
Artickel von Gemeinſchafft der Hey⸗ 
ligen ons lehre / daß der vberfluß eines 
gliedes dem duͤrfftigen zu huͤlff komme / 


ſoiſ 


f 
die glaubigen / wie die glieder eines Leibes 
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bei ſo iſt es ia Chriſtlich vnd lo blich / wann 
er dieſelbe von dem Vorſteher der Catoli⸗ 
Ü ſchen Kirchen durch den Ablaß den bes 
le / duͤrfftigen appliciret werden / nicht wie 
6, geſaget als wann der Kirchen die vnend⸗ 
ſo lich vnd vberflieffige verdienſt Chriſti 
n nicht gnugſam wehren / ſondern damit 
on fie nicht vmbſonſt ſeyn fo vnd auch der 
ch Kirchen erfprießlich ſeyn mögen, die alle 
es ihre krafft von Chriſti verdienſten her⸗ 
n haben. 
1 K. 
Einreden wieder die obgeſagte 
7 Lehr vnd den Ablap. 
k Je Heyligen G Ottes haben 
nichts vbriges von ſhren gnug⸗ 
© thuhungen. Antwort. Der H. 
Job lehret vns anders am 6. c. v. 2. 
Wolte Gott / ſaget er / daß meine ſůn⸗ 
de / damit ich den zorn verwircket ha⸗ 
be / vnd das elend / daß ich leyde / auff 
5 die Wage geleges wurden / ſo würde 
6 das 


„ 


das elend ſchwerer anzuſehen ſeyn zu 


wie der ſand am Meer. Da ſagt Job / a 


daß feine ſtraffe groͤſſer fen als feinefünd, 

2. Hieronymus hat es nicht recht ver⸗ 
dolmetſchet / es ſtehet nicht: meine ſůn⸗ 
de mit welcher ich den zorn verwir⸗ 
cket / ſondern mein zorn vnd elend. 
Antwort. Wer wil es glauben / daß es 
Lutherus beſſer verdolmetſchet hahe / 
als Hieronymus, der lang in Palæſtina, 
vnter den Hebreern gelebet. Da Luthe⸗ 
rus kaum zu Franckfurt einen Juden 
geſprochen? Es ſtehet zwar im Hebrei⸗ 
ſchen das wort Zorn / dennoch hat der H. 
Hieronymus wol verfanden / die weiſe 
der Hebreiſchen Sprach / da er das wort 


verdolmetſchet hat: die ſůnde / damit 


ich den Zorn verwircket habe / iſt auch 
nichts newes, daß der H. Job ſeine ſtraf⸗ 
fen mit den ſuͤnden vergieichet / weil er 
ſolches auch an andern oͤrtern ſeines 
Buchs gethan c. 31. v. g. Hab ich in ey⸗ 
telkeit gewandelt / vnd hat mein Fuß 
zum 


& 


n zum betrug geeylet ſo waͤge er mich 
b / auff einer richtigen wage vnd Gotr 
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erkenne meineeinfale, 

3. Was Job auß vngedult geſaget / 
das kan vns kein Geſetz machen. Ant⸗ 
wort. Die Schrifft ſaget nicht ein wort / 
daß ſolches Job auß vngedult hette ge⸗ 
ſaget / ſondern wir leſen von jhm c. 13. v. 
7. wann er mich ſchon toͤdten wird / 
ſo wil ich doch auff jhn hoffen. Gott 
ſelbſt giebt ſhm zeugnuͤß / im letzten Capi⸗ 
tel v. 8. Da er zu ſeinen freunden ſpricht: 
Ihr habet fur mir nicht geredet / was 
recht iſt / wie mein Knecht Job / daß er 
alſo nichts vngeduldiges oder vnrechtes 
geredet hat. 

4. Weil Chriſti gnugthuhung vber⸗ 
fluͤſſig vnd gnugſam iſt / fo kan der Hey⸗ 
ligen nicht darbey beſtehen. Antwort. 
Gar wol ſtehet fie bey Chriſto / wie die 
frucht des Weinrebens bey dem Wein⸗ 
Rock gar wol ſtehet / vnd deſſen krafft 
klar anzeiget; alſo ſtehen die Bußwercke 


der Heyligen / gar ſehr wol bey dem 
Weinſtock Chriſtum vnd ſeinen Leyden / 
welches nicht allein fuͤr ſich ſelbſt von 
zeitlicher ſtraff den Suͤnder erlediget / 
ſondern auch den wercken der Heyligen 
ſolche krafft giebt / daß in dem ſie gnug⸗ 
thuenlich ſeyn / auch von obgeſagter ſtraff 
koͤnnen einen frey vnd loß machen. Vnd 
wie die dienſte Abrahams vnd Davids im 


Alten Teſtament nichts verhinderten 


die dienſte des Lambs / das erwürget 
iſt von anfang der welt offenbar. Jo⸗ 
han. am 13 v. 8. Wie im vorigen Parag. 
bewieſen / ſo werden auch dieſelben nicht 
verhindern die dienſte der Heyligen im 
Newen Teſtament / ſondern vielmehr 
derſelben frucht vnd vberfluß zeugen 
vnd weiſen. 

5. Gott muß ſich contentiren mit 


den Muͤnchs wercke auff ſolche weiſe / da 


fie doch wie ein Betlers Mantel ange⸗ 
henckt ſeyn an den Mantel des Koͤniges 
Chriſti. Antwort. Das iſt keine einre⸗ 
de 
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de fondern eine Calumnia, dieweil doch 
vnſere Wiederſacher gar wol wiſſen |) 
daß wir alhier nicht reden von werden 
in jhrer natur / ſondern die in Gott 
vnd feiner Gnad gethan ſeyn / die nen⸗ 
net der H. Paulus nicht einen Bettlers⸗ 
Mantel / ſondern Gold / Silber vnd 
Edelgeſtein 1. Cor. 3. v. 12. Er hat viel 
ein andere meinung von gottſeligen 
wercken ſeines Chriſtlichen lebens 2. 
Tim. 4. v. 7. Ich habe einen guten 
Kampff gekaͤmpffet / den lauff vol⸗ 
lendet / ich habe Glauben gehalten: 
Im vbrigen iſt mir beygeleget / die 
Bron der Gerechtigkeit / welche mir 
der H Err an jenem tage / der Gerech⸗ 
te Richter geben wird. Ich meine a⸗ 
ber / daß der HErr für einen Betlers⸗ 
Mantel einem ſeine Krone nicht werde 
auffſetzen. 

6. Das Blut der Maͤrtyrer vnd die 
gnugihuhung muſſen das Blut Chriſti 
erſſalten / als wann es verdorret vnd auß⸗ 

genuͤtzet 


genützet were. Antwort. Das iſt wie⸗ Ki 
der eine ſchmachre de. Wiſſen fie doch ge 
wol / daß wir offentlich bekennen / daß ein en 
eintziger blutstropff Chriſti von Ihm di 
vergoſſen / für aller menſchen Erloͤſung Ni 
gnug ſey vnd vnerſchoͤpflich / daß es nim⸗ ſo 
mer verdorren kan oder abgenuͤtzet wer⸗ ſti 
den / die bußwerck aber der Heyligen vnd 
die vbrige pein der Maͤrtyrer / wann ſie K 
zur abtilgung der zeitlichen ſtraff nutzlich feı 
ſeyn / erſtatten nicht die außdorrung W 
vnd abnuͤtzung des Bluts Chriſti / wie fü 
Caluinus ſchmaͤhet: ſondern zeygen an de 
den vberfluß des thewren Bluts des m 
Herren / in dem er uns als ſeinen Wein⸗ ſie 
reben auß demſelben krafft gibt etwas . 
gutes zu thun / welches nicht zur ſchmach vr 
ſondern zu groſſen ehren des Weinſtocks ra 
geſchicht / wie ein jeder vnpaſſionirter gt 
menſch ſehen kan. v 

7. Dieſe lehre machet Chriſtum zu su 
einem kleinen Heyligen. Antwort. Mt 
Mit die ſer Lehr bletbet noch Chriſtus ein ge 

Koͤnig 
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e⸗ ona aller Se dann fein li 
h ger / ſondern er nur allein von der ſchuld / 
ewiger / vnd zeitlicher ſtraffe errettet / 
n die heyligen erretten nur von zeitlicher 
g ſtraff / vnnd daſſelbe nicht auß ſich / 
: fondern nur in der krafft des bluts Chris 
r ſti. Iſt wieder eine Calumnia 
d 8. Nicht vmbſonſtertichten ſie einen 
ie Kirchenſchatz auß dem Blut Chriſti vnd 
h feines Maͤrtyrer / vnd machen die Maͤr⸗ 
g lyret zu jhren Exloͤſern / da doch keiner 
je für ſie als nur Chriſtus gecreutziget wor⸗ 
n den. Antwort. Sie wollen der Schrifft 
s meiſter ſeyn / vnd verſtehen nicht was 
17 fie ſagen / oder was ſie ſetzen. j. Tim. 1. 
s V. F. Der Kirchenſchatz iſt warhafftig 
h vnd nicht ertichtet / weil im vorigen Pa- 
6 ragr. bewieſen / daß der vberfluß der 
er gnugthuentlichen wercken der Märtyrer 
vnd anderer Heyligen Gottes / ſo jhnen 
u zu abbuͤſſung zeitlicher ſtraffe nicht von» 
t. noͤhten geweſen / andern beduͤrffti⸗ 
n gen mitgliedern koͤnne mitgetheilet wer⸗ 
ig C i den. 


den. Zu dem ſeyn ſolche nberflüffigie 
wercke der Heiligen im ſchatz der King 
chen / nicht als wann Chriſti gnugthuk 
hung nicht gnugſam were ohn dieſelben 
ſondern damit fie nicht muͤſſig vnd umbis 
ſonſt ſeyn: nicht damit ons die ſuͤnd e: 
vnd ewige ſtraffe dardurch vergeben wer k 
den / (wie vnſere Wiederſacher folcbeit 
luͤgenhaffeig dem gemeinen volck ein f 
blewen) dann das thuet allein das Blu d 
Chriſti / wird auch zum Ablaß zeitliche ld 
ſtraff erfordert / damit dem fünder di! 
ſchuld vnd ewige ſtraff in der beicht ode g 
durch zerknirſchung des hertzè fehon vol « 
Gott vergeben ſey / auff welche vorge d 
hende vergebung erſtlich der Ablaß zeit t 
licher ſtraff nachfolget / welcher ſein! 
gantze krafft auch in applicirung der v 

berffuͤſßgen wercke der Heyligen / auf? 
dem Blut Chrtſti hat / vnd ohn das r 
ſelbe vnſere wercke nichts in geiſtlichet! 
ſachen wuͤrcken koͤnnen. Wer wil abein 
ſagen / daß darumb die Heyligen vnſerlg 
Erloͤſer ſeyn? dann die Erloͤſung auf 


ig die vergebung der fünden vnd entledi⸗ 
tir gung auß dem ſtand der ewige dienſt⸗ 
hu barkeit allein eygentlich ſiehet / der 
den Ablaß aber nur auff die entlaſſung der 
nbiseietichen ſtraffe: Es iſt auch nicht von⸗ 
nd noͤhten / das Paulus darumb für ons ge⸗ 
vel kreutziget werde / weil wir Catoliſchen 
hel von keinem andern wiſſen / der für vnſer 
ein heyl gekreutziget worden als Chriſtum / 
du dennoch damit ſolche kreutzigung möchte 
the den gliedern Chriſti nutzen / ſaget der H. 
di Paulus von ſich ſelbſten / daß er auch viel 
de gelitten in feinen Fleiſch / für den Leib 
vol Chrtſti / welcher iſt ſeine Kirche. Wo 
ge dann zu ſehen / das vnſere lehre mit lau⸗ 
eil ter ſchmachreden wiederleget wird / vnd 
in nicht mit warheit. 
vv 9. Die Maͤrtyrer haben mit ihrem 
auf Blut der warhei Chriſit vnterſchrieben / 
daß vnd denſelben gepreiſet. Antwort / daß 
het laugnen wir nicht / aber in dem ſolches 
befwerck jhnen vberfluͤſſig geweſen für 
fer ah buſſung zeitlicher ſtraffe / damit es nicht 
auf C2 muͤſſig 


muͤſſig ſeyn / kan es dem nohtleydenden 
mitgetheilet werden / vnd dieſes fol! 


te man wiederlegen / welches mit dieſem 


Einwurff nicht geſchicht. 


10. Man ſchlieſſet die gnade Chriſti | 


ein in Bley vnd Pargament / welche 
durchs wort des Euangelij ſolte außge⸗ 
theilet werden. Antwort. Daß iſt eine 
grobe luͤgen / dann die gnade nicht von 
Papier oder Bley hanget / ſondern von 
Chriſto vnd dem willen deſſen / der ſie al⸗ 
hier an feiner ſtell adminiſtriret vnd 
außtheuet / der ſowol im brieff als in der 
predigt kan offenbaret werden / wie dann 
der H. Paulus dem bußfertigen Corin- 
thianer den Ablaß noch reſtierender 
zeitlicher ſtraff in einem brieff ober’ 
ſchicket hat. 

II. Auch in Roſenkraͤntzen / Bildern / 
Kupffernen pfenningen / S. Francifel 
Guͤrtel vnd dergleichen ſachen geben fit 
den Ablaß. Ant wort. Alle dieſe far 
chen ſeyn ein zeichen des willens a 
e 


ſen der den Ablaß außſpendet / wie 
der Brieff des H Pauli an die Corin- 


ther ein zeichen war des Ablaſſes den er 


den Corinhianern ertheilete / vnd ſeyn 
ſolche zeichen loͤblich / dieweil fie uns des 
Gebets / der nachfolgung Chriſti vnd des 
lebens ſeiner Heyligen erinnern. ö 

12. Wo iſt der Schlieſſel zu ſolchem 
Schatz. dem Pabſt vberantwortet. Ant⸗ 
wort. Matth. 16. v. 19. Vnd bir wil 
ich die Schlieſſel des immelreichs 
geben / was du binden wirſt auff er; 
den / fol auch im Himmel gebunden 
ſeyn / vnd was du loͤſen wirſt auff er⸗ 
den / ſol auch im Himmel loß ſeyn. Da 
wird ſhm alle macht gegeben zu loͤſen 
daſſelbe / was uns verhindern kan vom 
eingang zum Himmelreich / vnter wel⸗ 
chen verhinderungẽ iſt / die zeitliche ſtraf⸗ 
fe die wir fuͤr vnſer ſuͤnde / fo der ſchuld 
vnd ewiger ſtraffe nach ſchon vergeben 


| iſt / noch abzubuͤſſen haben. 


13. Der Pabſt verkauffet den Ablaß 
C3 vor 


vor geld. Antwort. Der Pabſt iſt der 
erſte / der einen Ablaßkramer verfluchet 
vnd ſtraffet wie ſolches lang vor Luche- 
ro in Concilio Lateranenſi can. 62. 
vnd auch in dem Concilio Tridentino 
zu ſehen iſt. daß aber bey außtheilung des 
Ablaſſes den armen ein almoſen gerei⸗ 
chet wird / oder geld gegeben zur auffer⸗ 
bawung einer Kirchen / oder zum Krieg 
wieder den Erbfeind / bekoſſiet der Pabſt 
ia nichts fuͤr ſeine Perſon davon / wird 
auch der Ablaß nicht gegeben fuͤr den 
groſchen / guͤlden oder thaler / welcher 
gußgeſpendet wird / ſondern vmb der 
barmhertzigkeit willen in welcher das 
geld zum nutz der Chriſtenheit wird auß⸗ 
getheilet. wie die Prædicantenzu jhrem 
Ablaß den tag vor dem Feſt vnd Sons 
lag laͤuten laſſen vnd den Ablaß der ſuͤn⸗ 


den / zeitlicher vnd ewiger Straff / wie 


fie meinen / ihren Beichtkindern bey 
Reichsthalern vnd Ducaten / auch bey 
Jeich soͤrter vnd Sechogroͤſcher pleniſ 


ſime 


ei 
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fine vnd allgeievollfomlich außtheilen / 
daß laß ich ſie verantworten / Ich bin der 
hoffnung / daß wann ſie nur rechtſchaf⸗ 
fen in ſhren buſen greiffen werden / in 
dieſem ſtuͤck / daß fie ſhrer Calumnien 
vnd ſchmachreden einmahl vergeſſen 
ſollen. 

74. Der Pabſt wirfft ein hauffen Abs 
laß ins gelag hinein wie das Geld bey 
der Kroͤnung / wer was bekompt / der hat 
was. Antwort. Das iſt eine warheit 
auß des H. Molinæi Euangelio, es iſt 
gleichwol gut daß er dem Pabſt zugibt die 
macht Ablaß außzutheilen / vnd daß die 
Catoliſchen deſſelben genieſſen koͤnnen 
vnd etwas davon bekommen / nur in dem 
iſt ein groſſer vnterſcheid / welchen er 
nicht hat ſehen koͤnnen oder ſehen wol⸗ 
len / daß in außwerffung des geldes bey 


der Kroͤnung der boͤſeſte Schelm ehe et; 


was bekommen kan als der froͤmbſtez bey 
außtheilung aber des Ablaſſes wird die 
gerecht fertigung vnd frommigkeit eis 

C4 nes 


nes menfchennohtwendig erfordert / 
welche fo fie nicht vorhergehet / folgen 
auch kein Ablaß der zeitlichen ſtraffe. 

15. Man gibt etliche 1000. Jahr abs 
laß / da doch der menſch nicht ſo lang le⸗ 
bet / vnnd etliche mahl den halben / 
dritten oder vierdten theil / 40. tag / 
auch vollkommenen ablaß nach dem von 
einem jedern gezahlet wird. Antwort. 
Zu 10. kan man bald drey nullen ſetzen / 
ſo werden auß zehen hundert tauſent / 
welches einem Caluiniſchen Molinæo 
nichts newes iſt / wann man aber fraget / 
in welchem brieff der Bapſte er ſolches 
geleſen / ſa wird er einem vnter den haͤn⸗ 
den zum luͤgner / vnd ſolches nur da⸗ 
rumb / auff daß er das arme gemeine 
volck betruͤge vnd das Babſthumb Ihm 
abſchewlich mache; Aber geſetzt / daß vie⸗ 
ler 1000. Jahr ablaß gegeben wehre / ſo 
koͤnte das nit vngebilliget werden / in be⸗ 
trachtung / daß ſo vor zeiten in der erſten 
Kirch vor eine 9 jo, 20. vnd 
mehr 
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mehr Jahr zu buͤſſen aufferleget worden / 
wie ſolches die Canones pænitentiales 
außweiſen / vnd in Decreto Gratiani 
vnd geiſtlichen Recht an vielen oͤrtern zu 
finden. Daß auch die Indulgentz vnd 
ablaß / ſo denen gegeben wird / welche 
nicht eine / ſondern viel tauſent ſuͤnden 
begangen / vnd dieſelbe wie waſſer trin⸗ 
cken / auff ſo viel Jahr erſtrecket wirdt. 
Waß von der bezahlung für den Ablaß 
geſaget wird / iſt oben wie derleget vnd ei⸗ 
ne Calumnia vnd ſchmachrede. Daß er 
etlichen 40. tage Ablaß gebe: geſchicht 
nach der erſten Kirchen gewohnheit wie 
geſaget; wann er aber den halben / drit⸗ 
ten oder vierdten theil vergiebt / wirdt 
nichts anders dadurch verſtanden / als 
daß er die Buß nachlaſſet / welche für 
ſolch ein theil der ſtraffe hette ſollen ge⸗ 
than werden. Vollkommener Ablaß a⸗ 
ber nimmet die gantze zeitliche ſtraff / fo 
nach vergebung ſchuld vnd ewiger ſtraf⸗ 
fe vberblieben / hinweg. 

C5 16. Sol⸗ 


16. Solcher Ablaß verhindert die buß⸗ 
werck / faſten / allmoſen / leibscaſteyung / 
dieweil ſte durch jhn wer den auffgeho⸗ 
ben. Antwort. Der Ablaß wird kei⸗ 
nem mitgetheilet / er ſey dann eines buß⸗ 
fertigen hertzens / mit faſten / beten / wer⸗ 
cken der barmhertzigkeit wol geſchickt; 
werden alſo die bußwercke nicht auffge⸗ 
hoben von dem Ablaß / in dem ſie gute 
wercke ſeyn / ſondern in dem ſie fuͤr die 
zeitliche ſtraffe noch nicht erfuͤllet / den 
menſchen / in fall er von dem todt vber⸗ 
eylet wuͤrde / in dem eingang des Him⸗ 
mels moͤchten auffhalten. 

17. Die Schlieſſel des Himmel⸗ 
reichs beſte hen in loͤſung der ſuͤnden / ſol⸗ 
che gebraucht aber der Pabſt zu ſeinem 
gewinn / zu entleibung der Koͤnige / erlaſ⸗ 
ſung des geſchwornen Eydes zur zulaſ⸗ 
fung des verdammeten Gottes dienſts 
der Juden. Anewort So viel woͤrter / 
ſo viel luͤgen. Daß bißweilen ein geld⸗ 
gieriger Prieſter ſich gefunden / der durch 
ve r⸗ 


u 
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verkündigung des Ablaſſes feine Kras 
merey getrieben / wil ich nicht laugnen / 
weil nit ohn vrſach wieder ſolche ſchwe⸗ 
re ſtraffen geſetzet ſeyn; daß aber der 
Pabſt ſolches lehre vnd thue / oder den 
geringſten geldgewinn davon habe / wird 
keiner bemweifens beſchweret ſich auch kein 
Catoliſcher deßwegẽ vber den Pabſt / daß 
er groſſe ſummen geldes muſſe für den 
Ablaß zahlen / da doch derſelbe offter⸗ 
mals wird außgetheilet / iſt alſo eine gro⸗ 
be luͤgen / daß der Pabſt den Ablaß auß⸗ 
theile ſeines gewinnes halben. Daß er 
aber Ablaß gebe denen die einen Fuͤrſten 
entleiben / oder jhm nicht zu willen lebet / 
iſt nicht allein eine grobe luͤgen / ſondern 
auch eine ſchaͤndliche ſchmachrede / wel⸗ 
ches vnſere Catoliſche Koͤnige vnd Fuͤr⸗ 
ſten wol wiſſen ſintemahl keiner dem 
Pabſt anhaͤngig ſeyn wurde / wann er 
ſolche lehre fuͤhrete / da doch mehr von 
denſelben bey jhm geblieben / als von jhm 
abgewiechen / wiſſende / das ſolches eine 

Cs Evan⸗ 


in 


Evangeliſche warheit iſt. Wann aber 


Koͤnige vnd Fuͤrſten / welche der Catoli⸗ 
ſchen Kirchen gantz ſchaͤdlich geweſen / in 
den Bann gethan / die Vnterſaſſen vom 
Eyd erlediget / ſo laſſen ſich from̃e Cato⸗ 
liſche Koͤnige ſolches wolgefallen / ſinte⸗ 
mahl der Hirt fein Ambt thuet / die 
Schaaff in der euſſerſten gefahr nicht 
verlaͤſt / vnd den Wolff mit gebuͤhrli⸗ 
chen mittel veriaget / damit er die Heerde 
nicht zerreiſſe vnd zerſtrewe. Man muß 
ſich verwundern / daß onfere Wie derſa⸗ 
cher ſo viel woͤrter machen / daß der Pabſt 
Juden zu Rom vnd zu Ancona leyde | 
da wir doch dieſelben auch bey ſhnen ſin⸗ 
den zu Hamburg auch zu Amſterdam mit 


dem Exercitio jhres Gottes dienſts / dies 


ſe thuen es wegen des handels vnd we⸗ 


gen des gewinnes / welches der Pabſt 


nicht thuet / ſintemahl er keinen handel 
mit jhnen treibet / auch keinen gewinn | 
von denſelben hat / dann wann er den ger 
winn 


die Hiſtorien außweiſen / daß die Paͤbſte / 


„ nn . „ — ? . ü 2. 


59 


a DE . „ En ee u 9 -. > Een, tr, 


winn ſuchete / würde er fie nicht alleine 


in zweyen oͤrtern ſondern in allen ſeinen 


Herrſchafften paffiren laſſen; wie deuten 
ſie dann dem Pabſt ſolches ſo vbel auß / 
daß er den Juden in Rom zu wohnen zu⸗ 
laſſe? vnd ſo es die vrſach iſt / die weil fie 


Chriſtum ſehmaͤhen vnd laͤſtern / wie 
kommet es dann / daß ſie dieſelbe leiden / 
la der Engellaͤndiſchen Staͤtt von Naht 


allen Catoliſchen das Exercitium Reli- 
gionis bey Leibesſtraff verbote / den Ju⸗ 


den aber daſſelbe vngebeten auffgetra⸗ 


gen? vieleicht ſeyn es froͤmmere Juden 
als bey den Catoliſchen / die Chriſtum in 
groſſen ehren haben vnd nicht ſchmaͤ⸗ 


hene Sollen dero halben wiſſen / daß ſie 
der Pabſt leydet / damit fie ſich zum Chri⸗ 
ſtenthumb bekehren vnd von jhrem 


ſchmaͤhen vnd laͤſtern moͤgen abſtehen / 


welches auch viele von jhnen zu Rom ge⸗ 


than vnd noch thuen / wie wir Chriſten / 


dann viel vnter vns leyden / welche den 
Herren 2 laͤſtern vnd mit dem 


erſtengg 


„een 


erſten wort feine heilige Sacramenten # 
ſchmaͤhen vnd die heylſame Wunden fe 
wie der eroͤffnen / nicht daß ein Chriſtlie⸗ m 
bender menſch daran ein gefallen trage / a 
ſondern auff daß der Gottslaͤſterliche v 
menſch ſich bekehre / vnd von ſolchem boͤ⸗ cı 
fen abſtehe / in dem er in den Chriſtlichen u 
predigten fleiſſig zur vermeidung ſolcher n 
Gottslaͤſterung von den Predigern an⸗ d 
getrieben wird. n 

Ferner daß der Pabſt die Juden lei, d 
det vnd nicht die Abtrinnigen von fer h 
ner Kirch / geſchicht darumb / die weil die v 
erfahrung jhn lehret / daß wenig von den “ 
Catoliſchen die Juden zu ſhrer Sect ge⸗ 4 
fuͤhret / viel aber haben ſich laſſen verfüh⸗ w 
ren von Abtrinigen die vnter dem ſchat⸗ b 
ten des Euangelij nicht allein auß Ca⸗ li 
toliſchen Leuten / Baͤtzer ſondern auch < 
Juden machen / ſintemahl ſie Caluinus k 
feine Brüder nennet lib. 2. Inſt. c. 10. 1 
Parag. 5. Ja es macht auch der Apo⸗) 
ſtel / ſaget er / die Iſraeliter vns gleich / d 


1 = nicht 
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en nicht allein in der gnad des Bundes / 
en ſondern auch in bedeutung der Sacra- 
es, menten oder Bundszeichen. Meinet 
e / auch / daß die Chriſten keine wuͤrde vnd 
he vorzug vor den Juden haben. 4. Int. 
s, c. 4. Parag. 23. Vnd weil ſich / ſagl er / 
en nicht ziemet / daß wir vnſerer Tauff 
er mehr zuſchreiben / dann er anderſtwo 
16. der Beſchneidung gibt / als er dieſelbe 

nennet ein Siegel der Gerechtigkeit 
is des glaubens: derhalben was uns 
/ heut in vnſern Sacramenten geleiſtet 
ie wird / das haben auch vorzeiten die 
n Juden in jhren empfangen / nemblich 
e Chriſtum mit feinen geiſtlichen ſchaͤ⸗ 
hs gen. was vnſer fuͤr kraft haben / dz has 
ts. bẽ ſie auch in den jren empfundẽ / nem⸗ 
as lich daß ſie jhnen Siegel Goͤrtlicher 
ch Gnad zur hoffnung der ewigen ſelig⸗ 
us keit waren. Vnd im anfang dieſes Pa- 
o. rag. ſaget er / es ſey nur eine fantaſey der 
o⸗ Paͤbſtiſchen Schullehrer / die zwiſchen 
/ dem alten vnd newey Teſtament einen 
bt vnter⸗ 


2 
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vnterſcheidt machen. Wie iſt es dann fe 
muͤglich daß ſolche Leute der Pabſt in fi 
Nom mit ihrem Exercitio folteeinlaß te 
ſen / welche ſich für Chriſten außgeben / C 
vnd mit den Juden gleiche Sacramenta K 
vnd gleiche merckzeichen ihres glaubens v. 
haben / die Crucifixbilder mit fuͤſſen trer J 
ten / vnd in ihren Kirchen nichts anders de 
als die Taffeln Moyſis auffſetzen / ſolchen fe 
gehöret zu Rom onter den Juden vnd L 
nicht onter den Chriſten zu wohnen. li 
Warumb ſie dann auch nicht vrſach has v 
ben vber den Pabſt zuklagen / wann er ſie n 
vnter den Cato liſchen nicht leyden wil. n 
In ſumma die Catoliſche Religion iſt ber ai 
Weitzen des Haußvaters im Himmel. 
Das Vnkraut der Kaͤtzerey / hat der feind V. 
daruber geſehet / fo thuet ia der Dabf n 
wol / daß weil das Vnkraut dem Weitzen 31 
ſehr ſchaͤdlich iſt / daß er dem feinde nit ge- m 
ſtatte / ſolches vberzuſehen / wo es noch ri 
nicht iſt / vnd wo es iſt / damit er daſſelbe / w 
wann es ohn ſchaden des Weitzens ge⸗/ w 


ſchehen 
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ann ſchehen kan / außrotte. Welche vorſich⸗ 
in ligkeit an dem Pabſt nur das Pnkraut 
laſ⸗ tadelt / aber den Weiten lobet / welchem 
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Chriſtus vor allem Vnkraut in ſeiner 
Kirchen außgeſe het hat / wie dann Gott 
vor dem Teuffel / der Weißen von dem 
Vnkraut / die Catoliſche Religion von 
den Ketzereyen geweſen. Vnd dieſes 
ſey gnug von den Einreden wieder den 
Catoliſchen Ablaß; Andere Euange⸗ 
liſche warheiten / die auff den trinckſtubẽ 
vnd bey dem bartputzen darwieder ge⸗ 
macht werden / muſſen wir Catoliſchen 
mit dem H. Dauid verantworten / der 
auch ſolche geſellen vor ſich gehabt Im 
68. oder in andern Biebeln. im 69. pf 
v. . da habe ich / ſagt er / meine Seele 
mit faſten vberdeckt / vnd das iſt mir 
zur ſchmach worden: Ich bekleydete 
mich mit einem harnen Eleyde: das 
rumb bin ich jhnen zum fprichwore 
worden: die im Thor ſaſſen / redeten 


wieder mich / vnd die wein truncken 


ſungen 
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ſungen von mir. Ich aber o Hlert vi 
thate mein Gebet zu dir / das war die de 
gange verantwortung des H. Dauids, ge 
mit welcher er feiner Spotter abſetzte / vi 
dieſe muſſen wir aueh gebrauchen / vnd ge 
für die feinde des Ablaſſen Gott bitten / ſte 
dann ſie wiſſen nicht was ſie thuen. ne 

. D. 
Der Ablaß iſt auch den verſtor⸗ a. 


benen im Fegfewer nuͤtzlich nicht ges |! 
richts weiß wie den lebendigen / ſondern huͤlffs⸗ de 
weiß / in dem der Vorſteher der Kirchen die ver⸗ Ert 
dienſte Chriſti vnd die vberſlüͤſſige guugthu⸗ fei 
hung feiner Heyligen für die verſtorbe⸗ fer 

nen Gottt auffopffert. di 


Erichtsweiß kan ihnen nicht ge⸗ fei 
Hm werden / dieweil ſie nieht O 

mehr in der juriſdiction des Ss vi 
berſten Hirten ſeyn; dennoch huͤlff⸗und da 
Gebetweiß kan ihnen geholffen werden: lie 
Geſetzt / daß zeitliche ſtraffe / nach verge⸗ fel 
bung der ſchuld ewiger ſtraff / zu buͤſſen be 
vbrig bleibet / welches im i. Par. probiret T 
vnd gi 


Ert vnd auß der Schrifft bewieſen iſt / vnd 

die daß mit uns Catoliſchen ein Fegfewer / | | 

Is; geglaubet wird. Dann das geben vns 

e / vnſere Wiederſacher zu / daß ein lebendi⸗ 

nd ger Chriſt für feinen lebendigen mitchri⸗ 

n / Ren Gott dem Himmliſchen Vater koͤn⸗ 
ne die verdienſt Chriſti vnd die dienſte 
Dauids mit Salomone pf. 131. v. 10. 

ps auffopffern / welche auch der Himmli⸗ 

je, ſche Vater anfieher / vnd in anſehung 

fg, derſelben / dem Mitchriſten gnaͤdiglich 

er⸗ertheilet vmb was gebeten wird: fo muſ⸗ 

ſen ſie vns auch zugeben / daß wann vn⸗ 
ſere Kirche ſolches fuͤr dieſelbe thuet / 
die im Hegfewer für die zeitliche ſtraf⸗ 

es fen noch zu büffen haben / ſolches 

he Opffer der Himmliſche Vater anſehe 

I vnd ſie der ſtraff erlaſſe: es ſey dann 

d daß ſie laugnen wolten / wie fie es offent⸗ 

n: lich thuen / den Artickel von dem Feg⸗ 

e- fewer / welches wir im folgenden Paragr. 

en beſtetigen wollen / fo viel als es dieſern 

et Tractat von dem Ablaß leydet vnd zu⸗ 

nd gibt. Parag. 
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SATIL de 
Einreden wieder den vorigen H. ſo 


S iſt kein Fegfewer in der 49 
£ Schrifft zu finden / fo kan ia der ſe 
Ablaß den Chriſten in ſolchem € 
ertichteten ort nicht nutzen Antwort. 8 
Daß Wort Gottes iſt ia an keine Ganß⸗ > 
feder oder Papier vnd Dinten gebuns de 
den / ſtehet das wort Segfewer nicht in le 
der Schrifft / fo ſtehet die ſache darein / l. 
wie wir dann nirgend in dem newen Te⸗ 
ſtament leſen / daß die Tanff oder Abend⸗ le 
mahl Sacramenten ſeyn / welche den⸗ 0 
noch von allen für Sacramenten gehal⸗ 0 
ten werden. | 
3: Auch die ſache kan auß der Schrift fe 
nicht bewieſen werden wie die Papiſten / }' 
1 Roffenfis vnd Petrus à Soto bekennen /h 
| vnd die Schrifft nur des Himmels vnd if 
der Hellen gedenckt nach dieſem leben; e 
Lazari vnd des reichen Mannes. Ant⸗ 8 
wort. Roffenfis vnd Petrus à Soto 
laugnen nicht / daß das Fegfewer auß 8 
der 
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der Schrifft koͤnne bewieſen werden / 
ſondern ſie ſagen / daß nicht fo ein offner 
H. ort gefunden werde / welcher einen hals⸗ 
der ſtarrigen Ketzer ſtracks vberweiſe; die 
hem Schrifft gedenckt zweyer oͤrter / in wel⸗ 
8 „hen die Seelen der menſchen nach dem 
nf Juͤngſten tag biß in ewigkeit ſeyn wer⸗ 
den / das bekennen wir auch; aber dabey 
ein leſen wir auch Match, 5. v. 25. voneis 
in / nem Rercker / darinnen man muß 
Te⸗gnugthuen / biß auff den letzten Hel⸗ 
ler / durch welchen Kercker wir Catoli⸗ 
en, ſchen mit dem H. Cypriano das Seg⸗ 
at, fewer verſtehen l. 4. ep. 2. Ein anders 
ſaggt er / iſt es / der vergebung gewertig 
if feyns ein anders zur glori kommen: 
en / ein anders nicht auß dem Rercker ge⸗ 
n / hen biß daß der letzte heller bezahlet 
ond iſt ein anders des glaubens vnd der 
n; cugenden lohn von ſtund an empfan⸗ 
g, gen. Ein anders iſt vor die ſüͤnde ei⸗ 
o ne lange zeit durch ſchmertzen gereini⸗ 
ug Zet vnd durchs Hewer gebeſſert ( oder 
der mit 


vnd vom Fewer lang gefeget vnd geſau⸗ 
bert werden: ) ein anders alle ſuͤnde 
durchs leyden (die Marter ) ſchonge⸗ 
reiniget haben: welchen ort auch der 
H. Ambrofius vnd andere Heylige Bär! 
ter von dem Kegfewer auflegen. So be 
ſchreibet auch der Apoſtel Paulus das 
Fegfewer J. Cor. 3. Er aber wird ſe⸗ 
ug werden / fo doch als durchs Fewer. 
Welches der H. Auguſtinus in der auß⸗ 
jegung des erften verß im 37. Pfalm e- 
dit. Pariſien. tom: 8. pag:j27. von dem 
Segfewer außleget / da er alfo ſpricht: 
O h Err laß mich nicht unter die ges 
zehlet werden / zu denen du ſa gen 
wirft: gehet hin in das ewige fewer / 
das bereytet iſt den Teuffeln vnd ſei⸗ 
nen Engeln; Züchtige auch mich 
nicht in deinem Zorn / ſondern reinige 
mich in dieſem leben / vnd richte mich 
alſo zu / bamit ich keines Fegfewers 
bedůrffe / wegen deren / welche zwar 
ſelig 
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mit langwirigen ſchmertzen gepeiniget ſel 
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ſelig werden / aber als durchs fewer. 
Warumb? Dann die haben fie auff 
den grundt gebawet / holtz / bew 
ſtopffeln / baweten ſie aber lauter 
gold / ſilber / edelgeſtein / ſo weren fie 
frey vnd ſicher von beyden fewer / 


nicht allein vom Ewigen / daß die 


Gottloſen ewig peinigen wird / ſon⸗ 
dern auch von dem fewer / das die fe⸗ 
gen vnd reinigen wird / die durchs 
+ fewer ſelig werden / dann es ſtehet: Er 
wird ſelig / doch als durchs fewer; vnd 
weil da geſagt wird / er wird ſelig / ver⸗ 
achtet man diſes fewer / ob fie aber wol 
durch das fewer ſelig werden / ſo wird 
doch dieſes fewer ſchmertzlich er ſeyn / 
we der alles / daß ein menſch in dieſem 
leben leyden kan. Vnd da ſehen wir 
klar / daß der dritte ort in der Schrifft iſt / 
welchen wir nennen das Fegfewer. 
Daß ſolchen ort Origines auß der ſchrifft 
geglaubet habe / bekennen die Luter iſchen 
Centurien ſchreiber / Cent. 3, C. 10. 
Die 


RE 


Die Apolologia der Augſpurgiſchen M. 
Confeflionfaget alſo: Wir wiſſen / daß ger 
die alten Vaͤter reden von dem Gebet der 
für die ko dten / welches wir nicht ver⸗ gie 
bieten; Und Epiphanius bezeuget / for 
Arius; (ein Arianiſcher Ertzketzer) ſey cke 
der meinung / daß die Gebet für die tod⸗ 9% 
ten vnnuͤtz vnd vergebens ſeyn / daß ſtraf⸗ in 
fet er an jhm / wie wir dann auch dem dat 
rio nicht recht geben: da fehen wir daß kor 
der Luterſchen Lehr iſt / es ſey nutz wie 
lich für die Verſtorbenen zu beren / pn 
nicht für die Verdam bten / auch nicht fürg, 
die Seelen / die im Himmel ſeyn / ſo beten ch. 
ſie ia fuͤr die jenigen / die durchs ſewer [Ofen 
lig worden. ſthe 
3. Es iſt wol wahr / daß auch Calul⸗ 3. 
nus bekennet / li. 3. Inſt. e, 5. Parag togep; 
Daß die alten vor 1300. Fahren für dichen 
Verſtorbenen gebetet haben / henget agg 
ber darbey / daß dieſelben geirret haben zin 
vnd daß Auguftinus das altvettliſche becn 
gehren feines mutter ( ſo ehret er die Hayn 
Moni, 


TR 


en Monicam) daß man bey dem Altar vn⸗ 
aß erhaltung der geheimnuſſen jhrer einge⸗ 
bet denck ſeyn ſol / nicht nach der Regel vnd 
et? richtſchnur der Schrifft examinirets 
el / ſondern er ſey nur den natuͤrlichen affe- 
ſey eten vnd anmuhtungen nachgegangen. 
d Wir laugnen auch nicht daß Lutherus 
Pin den erſien Jahren feiner bekehrung 
em das Fegfewer geglaubetz da er aber voll⸗ 
daß kommen erleuchtet worden / hat er es 
ücz / wiederruffen. Antwort. Es kommet 
en / vns Catoliſchen vnmůͤglich fuͤr / daß der 
BEN, Geiſt durch 1300. Jaht die Heiligen 
ten Vater der Chriſtlichen Kirchen verlaſ⸗ 
fen vnd nach denſelben Caluinum vber⸗ 
ſchattet / daß er die war heit erkennete / den 
lu, Auguſtinum in die ſchul führete / vnd 
c lehrete / wie er nach der Schrifft die glau⸗ 
r dichens Artickel ſolte examiniren. Dann 
bac iſt wieder Chriſti verheiſchung / der 
ben einen Apoſteln zugeſaget / daß er mie 
e be hnen vnd ihren Nachkoͤmlingen wolle 
Hy biß ans end der Welt / fürnemlich 
— D aber 


aber mit denen / welche von Catoliſchen X 
vnd Vntatholiſchen für Heylige Leute r 
gehalten werden / welches fein die Hey, k 
ligen Vaͤter vnd Kirchenlehrer. Eß iſt a 
ein vermeſſener vnd hoffertiger geiſt in a 
Calvino, der ſich dem algemeinen geiſſ d 
der Kirchen / welcher durch die Heyligen e 
Vaͤter Lehret / vnterſtehet weiderſtand el 
zu thuen. Er hatt jhn geerbet von ſei⸗ ſe 
nem Vorfahr dem Zwinglio, welchem de 
ein geiſt erſchienen / wuſte aber nicht ob 2 
er ſchwartz oder weiß wahr / wie a vl 
ſelbſt von ſich ſolches bezeuget in ſeinen de 
buch / welches er nennet Subſidium five an 
Coronis de Euchariſtia. wird alſo Cal Ki 
vinus vns zu gutt halten / das wir den kel 
geiſt der Heyligen Vaͤter mehr glauben fuͤ 
als dem geiſt Calvini. wa 
Was Lutherum anbelanget / ff in 
ſchlachtet er nicht dem H. Paulo nach d ein 
dieſer einmahl erleuchtet wurde / leſel der 
wir nimmer / daß er eine lehre heite go da 
lehret in einem Jahr / die er dep anden all 
Jahre 
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en Jahres hette wiederruffen / wie Luthe⸗ 
ute zus: ſondern er wuͤrde gefuͤhret in alle 
ey: warhetten / wie dann diſes durchauß auch 
iſt an Luthero hette ſollen erfuͤllet werden / 
in alß welcher die fuͤnſternuͤß / wie er ſagt 7 
eiſ des Pabſtumbs von Bott zu erleuchten 
zen extraordinarie geſchicket worden; daß 
ind er aber ſey volkommen erleuchtet gewe⸗ 
fer ſen / da er das Pegfewer gelaugnet wies 
em der die lehr der Kirchen vnd der Heiligen 
ob Vaͤter / wird uns Catholiſchen keinen 
en vberreden: ſintemahl die lehre / welche 
em der Schrifft gleichförmig gelehret wird / 
it an dem erkant wird wann fie von der 
al Kirchen Chriſti vnd allen Heiligen Vaͤ⸗ f 
den kern einhellig gelehret wird / dann die = 
en führer der Heilige Geiſt alß rechte vnnd 3 
warhafftige Nachkoͤmlinge der Apoſteln 
in alle warheitz daß alſo Lucherus von 
hd einem wiederwertige geiſt regieret wor⸗ 
efei den / vnd wieder die Schrifft gelehrel / 
‚ge da er daß Fegfewer wie der die Kirche vnd 
en alle Heilige Vaͤtter hat laugnen duͤrffen / 
je! O dann 


dann fo das volkommen erleuchtet vñ 
der Schrifft gleich foͤrmig gelehret heiſ⸗ 
ſet / ſo ſein alle alte Ketzer erleuchtet ge⸗ 
weſen / die den H. Vaͤtern vnd ihrer 


algemeinen lehr rechtſchaffen wieder 


ſprochen haben. 

4. Wir leſen von dem Reichen 
Mann vnd dem armen Lazaro, aber 
nicht von andern. Antwort. Vnſere 
wie derſacher ſagen ja / das fie glauben 
was die Cor inthianer geglaubet haben / 
die ſelbe aber habẽ ſich tauffen laſſen für 
die todten 1. Cor. 15. v. 29. für den 
reichen Mann in der Holle haben fie es 
nicht gethan; auch nicht für Lazaro in 
dem Himmel / ſo haben ſie es gewiß ge⸗ 
than fuͤr die / welehen ep hatt nutzen Fon? 
nen / welche wie durehs fewer ſelig wer⸗ 


den. Sie ruͤhmen ſich des gutten glau⸗ 


bens deß frommen Schechers: dann da 
er ſchon ſterben ſolte vnnd Chriſtus der 
Herr dem Todt ſich hinzunahete / ſtuͤrbe 
er mů dem glauben / das er nach 1 

ode 


f 

0 
5 
b 
1 
f 
1 
f 
f 
8 
n 
9 
2 
ir 
* 
di 
8 
0 


N 
w 
ſo 


lu 


n Tode der huͤlffe vnnd de gedechtnis 
i Chriſti von noͤhten hette / ſagende: Herr 
@ gedencke meiner / wann du wirſt in 
er dein Reich kommen. In der helle kon⸗ 
erte er ſeiner nicht gedencken / dann da iſt 
keine errettung / ſo hal er einen andern 
en ort geglaubet / in welchem der Herr hat 
er ſeiner gedencken vnd ihn darauß erloͤſen 
te konnen / welchen Paulus nennet das 
in Fewer durch welches man ſelig wird. 
In welchen ort zwar Lazarus nicht ge⸗ 
ür ſweſen / auch der reiche Man nicht hinein 
en gekommen / dennoch kan einer mit La. 
e zaro from ſeben biß in ſeine ſterbſtund; 
in in derſelben aber ein wenig ungeduldig 
get werden vnd wegen vbereylung deß To⸗ 
n; des ſolches nicht berewen; zum reichen 
Mann koͤnen wir ſolchen nicht ſchicken / 
u? weil fo eine kleine vngedult die Seele 
da nicht toͤdtet: ins ewige leben auch nicht / 
det weil nichts befleckles hienein kommet / 
be ſo ſchicket ſolchen Menſchen der H. Pau- 
im lus in den orth / in welchem der Menſch 
00 D ij wie 
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wis burchs fewer ſelig wird / vnd fuͤr 
dieſe wuͤrd in der Chriſtlichen Kirchen 
gebeten / vnnd von dem Vorſteher der 
Kirchen von den vberflüßigen gnug⸗ 


thuungen Chriſti vnnd feiner Heiligen 


fo viel dem Himliſchen Vater auffge⸗ 
opfert wird / alß zur abbůſſung der ſtraff 
vonnoͤhten if. 

5. Warumb laͤhret er dann das eg⸗ 
fewer nicht auß vnd laſſet ſie ſo lang 
darein fehwigen ? Antwort. Die ver⸗ 
ſtorbenen gehören nicht mehr vnter die 
gerichts zwangliche juriſdiction deß O⸗ 
berhirtens / welche ſich nur auff die le⸗ 
bendige erſtrecket / vnd der Ablas ihnen 
nicht in geſtalt einer Abſolution, wie den 
jebendigen / ſondern nur wie ein huͤlff⸗ 
mittel appliciret wird / vnnd nicht von 


deß Oberhirten willen / ſondern von 
Gott dem Herren hangen thuet / dahero 


kommet es das der Pabſt nicht alle erle⸗ 
diget / weil Gott dem Herren vieleicht 
angenehmer iſt / daß werck der gerechti⸗ 
keit / 


r 
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keit / in welchem die Seele durchs Jeg⸗ 
fewer geſtraffet wird / alß die entlaſſung 
derſelben. 

6. Diefes iſt erdacht wegen des gel⸗ 


des / darumb man auch die privilegirte 
altar auffrichtet / das wer daſelbſt an ei⸗ 


nem beſtimten tag die Meſſe hoͤret erloͤ⸗ 
ſet eine ſeele auß dem Fegfewer: es wer⸗ 
den privilegirt gewiſſe perſonen / das ſie 
nicht hienein oder bald herauskommen. 
Antwort. So das Blutige opffer nach 
der weile Aaronis im altem teſtament für 
die verſtorbenen von den Juden gehal⸗ 
ten / 2. Buch der Machabeer am 12. in 
meinung vnd feſtem glauben das ſolches 
Dpffer nuͤtzlich vnd erſprießlich fen den 
verſtorbenen warumb ſolte die ſache ſel⸗ 
ber das Opfer nach der weiſe Melchi⸗ 
ſedech ſolches im Newen teſtament 


auch nicht wircken? S. Athanaſius |. I. 


ad Antioch. q. 34. ſaget: Die glaubi⸗ 
gen / Seelen empfinden / fo jbnen 
die Chriſten guttes nach thuen / vnd 
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fo fürfiegeopfere wird das vnblutige 
Opfer. S. Ambroſius betet vnd haltet 
Meß fuͤr ſeinen verſtorbenen Bruder 
Satyrum, ‚für die Seele des Keyſers 
Valentiniani, item des Keyſers Theo- 
doſij, wie zu ſehen in drey leichpredig⸗ 
ten / die er ermelten Perſonen gethan. 
S. Auguſtinus J, 9. Confeſſ. c. );. laſſet 
Opffer halten / welches er nennet das 
| Opfer vnſer Erloͤſung für feine Gott⸗ 
® felige Mutter / ſaget auch in Enchirid, 
2 09. Es iſt nicht zu laugnen daß den 
ſelen der verſtorbenẽ eine ergetz ligkeit 
’ durch die Gottſeligkele der ihrigen 
die noch im leben ſein / wiederfahre/ 
| wann man für fie das Opffer des 
| Mittlers auffopffert / oder Almoſen 
für ſie in der Airchen außtheilet. Daß 
iſt zu der zeit nicht ertichtet geweſen we⸗ 
gen des geldes ſondern eine Apoſtoliſehe 
lehre; wie muß eß dann jetzo der Pabſt 
ertichtet haben? jetzo kan man eß nicht 
leiden / wann zum auffenthalt des 1 — a 
ers 


ge ſters ein groſchen auff das Altar geleget 
e wird / was hetten ſolche Leute geſaget / 
r da mann bey dem Judiſchen Opffer 


daß er nicht heller 85 pfeñig dapor neh⸗ 
5 5 


2000. Drach mas ſilber gegeben hatt / 


ich meine die Galle were ihnen vberge⸗ 


lauffen. Was die priuilegirte Altaͤr an⸗ 


belanget ſo wird ja keine vrſach gegeben / 
warumb er den ablaß für die verſtorbene 
nicht bey einem Altar koͤnne außtheilen / 
vnd bey dem andern nicht / dann weil er 
macht hatt mehr oder wenigern zu erthei⸗ 
len / wenn ſie lebendig ſein / warumb auch 
nicht wann ſie geſtorben ſein e Ob aber 
der Pabſt für ſolche ertheilung des Ab⸗ 
laſſes geldt nehme / daß müſſen vnſere 
Wie derſcher von den Prædicantẽ nicht 


fragen / welche den Ablaß vermaledeyen / 


vnd vom Pabſt denſelben nimmer haben 


wollen ſondern von Cato liſchen Leuten / 
welche ſolche priueligirte Altar haben / 


die werden auffrichtig bekennen / das 


dem Pabſt gewalt vnd vnrecht geſchicht / 


me / 


me / vnd das arme Volck von den Pre- 
dicanten mit lauter luͤgen geſpeiſet wer⸗ 


de. Eß kommet ihnen endlich wunder⸗ 
lich vor / das der Pabſt etlichen zugeſa⸗ 
get das ſie nicht ins Fegfewer oder baldt 
heraus kommen ſollen / da doch ſolches 


leichtlich geſcheen kan / weil ſolchen Ab⸗ 
laß von jhm ſolchen Perſonen gegeben 
wird / welche ihr gantzes leben in buswer⸗ 
cken zu gebracht haben / denen dan durch 
die Indulgentz vnd den Ablaß das / was 
noch vbrig iſt von zeitlicher ſtraff ab zu 
buͤſſen / kan gehoben werden / das fie 


nicht ins Fegfewer kommen / oder ſo ſie 


darein ſein / bald herauß kommen. Vnd 
daß ſey gnug vom Ablaß. 


$ XII | 

Von dem Jubel Jahr. 
De Jubel oder guͤldene Jahr iſt 
nichts anders / alß ein Jahr in 


deme allen denen / welche nach 


Rom walfahrten vnnd die gräber der 


Hey⸗ 
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Heiligen Apoſteln Petri vnd Pauli bes 
ſuchen / nach recht ſchaffener getha⸗ 


ner beicht / vnd empfangenem Hoch⸗ 


würdigen Sacrament der Ablaß zeit⸗ 


licher ſtraff gantz miltreich / vom 


Oberhirten der Catoliſchen Kirchen 
wird ausgetheilet. Es wird jhm dieſer 
nahmen gegeben auß dem alten Teſta⸗ 
ment im dritten Buch Moyſis am 25. 
in welchem daß So. Jahr das Jubel⸗ 
fahr genennet wurde / da der Herr ſaget: 
vnd du wirſt mir das 50. Jahr heili⸗ 
gen / vnnd ein Jahr der Entlaſſung 
nennen allen Inwohnern deines Lan⸗ 
des / dann es iſt das Jubelſahr. Dañ 


waß da in der figur geweſt / wird in der 


| 
| 


Catoliſchen Kirch in der that erfuͤllet; 
dann gleich wie im alten Teſtament alle 
arbeit deß Feldes vnnd die erde ruhen 
muſte / die Leibeygene verkauffte Juden 
ledig wurden / vnnd die jhre guͤtter ver⸗ 
pfendet vnd verkaufft hatten / muſten 
ſhnen wieder gegeben werden: alſo wird 
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dieſes das güldene Jahr genennet / bey 
denen ſo jhre fände beichten / das H. Sa- 
crament empfangen / nicht ſo viel dem 
zeitlichen als jhrer feelen heyl abwarten / 
von der Hoͤlliſchen dienſtbarkeit ſich ent 
ledigen / vnnd dep Ablaſſes theilhafftig 
werden / durch welches die ehre Gottes 
vnnd der Menſchen heil ſehr befordert 
wird / weil bey ſolcher gelegenheit nicht 
allein viel tauſendt auß jhren ſuͤnden ge⸗ 
riſſen werden / die fonflen beicht vnd Buß 
auff Jahr vnnd tag verſchoben hetten; 
ſondern auch viel tauſendt gutte wercke 
verrichtet werden / durch faſten / beten / 
walfahrten / barmhertzigkeit gegen die 
armen / vnd andern Leibes caſteyungen. 
ITEM . 
Einreden wieder das Jubeljahr. 
S iſt ein newes Paͤbſtliches ge⸗ 
iticht vor zoo. Jahren vom Pabſt 
Bonifacio eingefuͤhret im Euan, 
gelio aber nicht geboten. 3 1 
Die 


S 


Die Luteriſche vnd Calviniſche Prædi⸗ 
cCanten, haben innerhalb 30, Jahren 
viel newe danckfeſt / vnnd mancherley 
fuaſten auffgebracht / vnnd eingefuͤhret / 
bvon welchen bey ihnen zu vor nichts ges 
hoͤret worden / vnd dennoch iſt eß nichts 
s newes ſondern Alt Evangeliſch wie fie 
meinen: wie koͤnnen ſie dañ das Jubel⸗ 
far fuͤr etwas newes halten / welches 300, 
fahr wie ſie ſelbſt ſagẽ / alter iſt als Lutheri 
vnd Calvini Evangelium; das Bonifa- 
cus der erſte anfänger fol fein geweſen / 
wie der leget ſein eygenes diploma conſt, 
2. da ſtracks im anfang dieſe wörter Rebe: 
Antiquorum habet fida relatio quod 
| a era ad honorabilem baſili- 

cam Prineipis Apoſtolorum de urbe, 

conceſſæ ſint magnæ remiſſiones & 
Indulgentiæ peccatorum. Nos igitur, 
qui juxtà officij noſtri debitum ſalutem 
appetimus & procuramus libentius 
fſingulorum, hujusmodi remiſſiones & 
Indulgentias omnes, & ſingulas ratas, 
| D 7 ge 


& gratas habentes, ipfas Auctoritate 


Apoſtoliea confirmamus & approba- 
mus, & etiam innovamus, & præſentis 
ſcripti patrocinio communimus. Es iſt/ 
ſagter / der alten trewliche verzehlung / 
daß denen welche die Ehrwuͤrdige 
Kirche des Fuͤrſtens der Apoſtel in 
der Stad Rom beſuchet haben / groß 
Ablaß gegeben ſey. Wir / derhalben / 
die wir nach pflicht vnſers Ambts al⸗ 
ler heyl begehren vnd noch lieber be⸗ 
fordern / halten alle vnd jedere ders 
gleichen Ablaſſe vnd Indulgenten für 
kraͤfftig vnd uns angenehm / bekraͤf ti⸗ 
ge / approbiren vnd vernewern ſie auch 
mit Apoſtoliſcher auctoritet vnd ver⸗ 
wahren dieſelbe mit dem ſchutz uns 
ſers gegenwertigen ſchreibens. Allhier 


ſiehet man daß Bonifacius der VIII. kein 


anfänger geweſen / ſondern daß er / was la 
von alters her im brauch geweſen / das ff 
hat er beſteuiget / vnd ernewret / wie ſol⸗ 8 
ches Rutilius Benzonius lib. 3. de Jubils ‚fi 


ce 5. mit mehren erklären. 2. Es 


e. 2. Es wird in angezogenen woͤrtern 
des Pabſts geſaget Indulgentiæ pecca- 
is torum, ablaß der ſuͤnden nicht der zeitli⸗ 
chen ſtraff wieder die Lehr von dem Ab⸗ 
laß. Antwort. Durch das wort ( füns 
e de) wird verſtanden die zeitliche ſtraffe. 
n Dann ob wol die zeitliche ſtraff nicht das 
b verbrechen oder die ſchuld iſt / ſo iſt ſie 
doch ein effect vnd Reſt der von der ſuͤn⸗ 
de herflieſſet / wie dañ in heiliger Schrifft 
, die zeitliche ſtraffen offt eine fünde ge; 
„ nennet werden. Sprichw. Salomonis 
r Id. v. G. die ſůnde wird mit barmher⸗ 
i gigkeit vnd warheit außgeſoͤhnet / daß 
h iſt / die ſtraffe der ſuͤnde. 

„ 3. Bonifacius der VIII. if ein ehr⸗ 
geitziger vnd hoffertiger Mann geweſen / 
r vmb welches willen jhn Philippus Pul- 
n cher toͤnig in Franck reich hat ge faͤnglich 
s laſſen einziehen / von welche das gemeine 
6 ſprichwort if; Er iſt eingegangen wie ein 
l, Fuchs / er hat regieret wie ein Loͤw / vnd 
l. iſt geſtorben wie ein Hund. Antworte. 


8 Man 


fertige Prædicanten, welche / wann ſie 
des Paſtbs macht hetten / nicht allein / 
ein L wen⸗ſondern auch ein Fuchs 
vnd Hundregtment wurden anſtellen / 
daß keiner fuͤr jhnen ſicher ſeyn koͤnte / 
alſo iſt es wunder daß Bonifacio der Ehr⸗ 
geitz vnd Hoffart von jhnen wird vorge⸗ 
worffen / als welche ſelbſt an diſer kranck⸗ 
hei ſehr darnieder liegen. Zu dem iſt de Y. 
Petro nit zugeſaget daß er nicht ſuͤndigẽ / 
ſondern in glaubens ſachen nicht irren 
ſolle; alſo hat Bonifacius als ein nach? 
folger / im Ambt / zwar ſündigen koͤn⸗ 
nen / aber in promulgation des Jubel⸗ 
iahres nicht geirret. Was der Königin 
Franckreich Philippus für frucht davon 
gehabt / daß er ſhn hat laſſen gefangen 
nehmen / beweiſets. Antoninus tit. 2). 6, 
3. Parag. 4. Sintemahl er auff der Jagt 
durch ein Wildes ſchwein iaͤmmerlich 
vmbkommen / feine 3. Söhne gar kurtz 
regieret / derer Gemaͤhlin alle im Ehen, 
bruch 
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f- bruch betroffen worden / vnd eine ſchan⸗ 
ie de des Königlichen hauſes geweſen. Das 
/ ſpchriwort iR von Bonifacij feinden ge⸗ 
, macht worden / vnd fo luͤgenhafftig / in 
dem ſie ſagen daß er im gefaͤngnuß ge⸗ 
ſfſtorben vnd wie ein Hund die finger feis 
r⸗ ner haͤnde zerbiſſen / dieweil er auſſer halb 
es dem gefaͤngnuͤß zu Rom geforben / 
Ps wie S. Anton. tit. 20. C. B. Parag. 21. 
5. meldet / der zu zeiten Bonifacij gelebet 
e / hat / vnd in der Kirch im Vaticano ehr⸗ 
n lich begraben worden / welche Kirch da fie 
hr enter Paulo V. nieder gerieſſen / hat man 
1 Bonifacium mit allen fingern an den 
16 haͤnden / vnd die ſelbe mit einem guͤldenen 
in ring gezieret gefunden. Wie P. Petra 
n Sancta in yindicijs contra AndreamRi- 
n vyetum p. zog. bezeuget. Ich ſehe wol 
e, was vnſern Wiederſachern an dieſem 
gt Pabſt am meiſten wehe thuet / bey dem 
ch H. Antonino leſe ich ſolches tit. 20. C. 8. 
ıg Parag. 1. Vir erat prudens & literatus, 
es & magni animi, Zelator magnus & 


ch | con; 
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confervator Jurium Eceleſiæ: multa 
etiam ordinavit in favorem fidei 
circa inquiſitionem contra heretieos. 
Er war ſagt er / ein verſtaͤndiger vnd 
gelehrter Mann groß mutig / ein groſ⸗ 
ſer eyferer vnd bewahrer der gerech⸗ 
eigkeiten der Kirchen: Er hat auch 
viel geordnet zum beſten des Glau⸗ 
bens wegen der Inquiſition wisber die 
Retzer Dieſe wörter machen jhn ſo 
verhaſſet / daß fie fo viel lügen von ihm 
bmbtragen. 

4. Es ſeyn viel Erdbieben / Kriege 
vorhergangen dieſem Jubeljahr des 
Bonifacij, auch des Turcken macht ges 


haͤuffet wordẽ / welchs ein vortrab gewe⸗ 


fen eines gröffern vbels / welchs iſt gewe⸗ 
ſen das Jubeljahr. Antwort. Je mehr 
Landſtraffen geſehen worden / je mehr iſt 
der Dabil angereitzet worden denſelben 
mit Chriſtlichen Mitteln zu begegnen / zu 
welchen das Jubeljahr behuͤlfflich gewe⸗ 
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ſen / in welchem die menfchen buſſe thus v 
en / 
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a en / von boͤſen abſtehen / beichten vnd 
eommuniciren, welches ia kein vbel / 
+ fondern Gott wolgefellig iſt. 
d F. Es iſt ein altes Judiſches weſen 
fe vnd fuͤrnemlich zu Clementis V. zeiten / 
der es im 50. Jahr celebrirer hat wie die 
Juden. Antwort. Stracks im anfang 
haben wir oben vermeldet / was im Judi⸗ 
e ſchen Jubeliahr geſchehen / vnd was bey 
9 vns Catoliſchen geſchehe / da dann zu ſe⸗ 
n hen / daß wir nichts mit ihnen gemeines 
haben / ſintemahl jhres auff leibliche / 
e vnſers auff geiſtliche vnd Chriftliche 
6 ſachen gerichtet iſt. Die zeit allein kan 
es nicht Judiſch machen / denn ſonſt 
s muſten vnſere tägliche gebet auch Ju⸗ 
diſch ſeyn / weil fie auch täglich gebetet 
r haben. f 
ſt 6. Vrbanus der VI. hat das Jubel⸗ 
n jahr auff 33. vnd Paulus II. auff das 25. 
zu Jahr gebracht / damit fie deſto reicher 
e ihre kraͤmerey konten anſtellen. Ant: 
u wort. Es ſcheinet daß fir von einem 
7 Kramer 


Kramer herkommen / dieweil ſie immer 


die Jahrmaͤrckte vnd die Kraͤmerey in 
dem maul haben; dann da der Ertzbi⸗ vi 
ſchoff von Maͤintz dem Luthero die kra / h. 
merey verbote / die er / ſtaupitz / vnd an⸗ 
dere Auguſtiner Muͤnche getrieben hat k. 
ten mit verkuͤndigung des ablaſſes: * 
verdroß es jhm / daß ihm der gewinn ent⸗ ib 
zogen wuͤrde / henckte feine Kapp an den u 
Zaun / verlieff die Catoliſche Kirch / wel⸗ b. 
chem vnſere Wie derſacher nachlauffen / ke 
vnd immer den Ablaßkram / welchen 
Lutherus mit ſeinen Munchen zu Erfurt d 
gedachte anzuſiellen / noch im Maul füh⸗ bi 
ren. Der Pabſt bekommet kein heller le 
vnd pfennig im Jubeliahr / wie daß al⸗ C 
le Catoliſche willen, ia er ſpendiret viel € 
tauſent Kronen auff die Pügram vnd la 
frembden / von welchem vnſere Wieder⸗ 
facher ſelbſt koͤnnen zeugnuß geben / die RT 
in Rom zu zeit des Jubeliahrs leben; Ha⸗ El 
ben alſo die Paͤbſſe das Jubeliahr auff fi 
eine kurtzere zeit gebracht / als es zuvor di 
gewe⸗ 
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r geweſen / nicht des gewinnes halben / ſon⸗ 
ndern weil die menſchen nicht lange leben / 
vnd alſo mehr der gnaden koͤmen theil⸗ 
hafftig werden. 
„ 7. Rom wird dennoch durch die an⸗ 
kunfft ſo vieler Nationen reicher. Ant⸗ 
: wort. Gleich als wann es eine ſuͤnde 
bere / daß Jeruſalem durch die Wal fart / 
n welche die Juden z. mahl des Jahres auß 
befehl Gottes zuverrichten ſchuldig was 
ten / an reichthumb gewachſen. 
8. Gott iſt allenthalben vnd kan ſuͤn⸗ 
de vergeben / warumb laufft man dann 
; biß nach Rom. Antwort. Gott iſt als 
r lenthalben / vnd den Lutheranern vnd 
, Caluiniſten wird zu hauß durch den 
Glauben allein fünde vergeben / warumb 
d lauffen ſie dann zum Prædieanten in die 
- Kirch warumb lauffen ſie zu ſhm in den 
ie Beichtſtul / oder bey die Eantzel / damit fie 
1 eine troͤſtliche Abſolution, oder eine ver⸗ 
ſiegelung derſelben bekommen moͤgen? 
r die Reiſe nach Rom auff das Jubeliahr / 
e. wird 


genommen / als wann fie Gott nicht zu 

hauſe hetten oder finden koͤnten / oder daß 

ohn dieſelbe kein menſch koͤnte ſelig wer⸗ 
den / dann mit der weiſe muſten mir alle 
nach Rom lauffen / welches nit geſehicht / 

ſondern weil ſolche Wallfart dienſtlich 

iſt wegen des Ablaſſes / leichter vnd fͤg⸗ 

licher zum gewuͤnſchten ende der ſeligkeit 
zu kommen / auch der ort ſelbſt / in wel⸗ 
chem die Gräber der H. Apoſteln Petri 
vnd Pauli verhanden / vnd ſo viel tauſent 
Maͤrtyrer liegen / einen menſchen du 
mehrer andacht kan anreien vnd bewe⸗ 
gen. Vieleicht vermeinen ſie / daß zu 
Kom die ſuͤnden einen menſchen mehr in 
der andacht verhindern? mit nichten. 
Dann wie die grawſamſten ſuͤnden die 
Lutheraner vnd Caluiniſten in ihren 
Siaͤdten / wie ſie ſagen nichts verhindern 


wird nicht von vnſern Catoliſchen vor⸗ 
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in der andacht die ſie auß der Wittenber⸗ 


giſchen oder Genfiſchen Biebel ſchopft 
fen / was ſolten dann die Saale 10 
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+ fündenin Kom verhindern in der an⸗ 
u dacht / die fie auß dem anſehen fo vieler 
5 Heyligen daſelbſt faſſenꝰ ſintemahl auch 
+ Jeruſalem voller Suͤnder geweſen / vnd 
le dennoch von Chriſto Matth. 4. die hey⸗ 
t lige Stad genent wird. Vnd ſo aller vn⸗ 
h terſcheid der oͤrter / wie fie vermeinen / iſt 
auffgehoben / worzu predigen vnd nacht⸗ 
it mahlen fie nicht im Kruge / ſondern in 
l= der Kirche? warumb banketieren fie 
ri nicht in der Kirche ſondern in dem wirts⸗ 
nt hauß. 

u 9. Die Papiſten ſelbſt wiederſpechen 
e- dem Jubeliahr / Weflelus Croningen- 
zu ſis, Felix Malleolus, Antwort. Seyn 
in das nicht herrliche leute / die mehr gelert 
n. ſeyn in ſchenden vnd ſchmehen / als im 
ie ſchreiben. Dieſe ſol man hoͤren / vnd der 
en gantzen Caloliſchen Chriſtenheit Lehre 
nm verwerffen. Ablaß feinde koͤnnen 
rjhnen folgen nicht rechſchaffe⸗ 

f ne Catoliſche Chriſſen. 

ie Den 


li 
u 

Luther vnd Caluinus haben kei⸗ g 
ne vrſach ge habt ſich von der Catoli⸗ a 
ſchen Kirchen abzuſondern wegen n 
des Ablaſſes. te 

S meinen vnſere Wiederſacher / in 
daß da Lutherus wie der dieſen Ar⸗ in 
tikel des Glaubens geſchtie ben / let 

es hette das gantze Pabſthumb fallenſol⸗ A 
len vnd Ihme anhangen / vnd verwun⸗ ge 
dert fich Kemnitius, wie daß ſich das N 


Concilium zu Trident vnterſiehen duͤrf⸗ Die 


fen / dieſen Artikel vom Ablaß zu lehren 20 
vnd zube haupten / da fo maͤchtig wieder Er 
ſelben geſchrieben vnd geſchryen / von u 
menniglich ihres gleichen außgeholhip⸗IV 
pet vnd verfpotter worden; ſeyn aber fiel 
ſehr betrogen / dieweil daß Bapfihumb bol 
nicht allein beſtehen bleibet vnd ſich den ani 
Artikel vom Ablaß nicht im geringſien ut 


ruͤhren laſſet / ſondern auch Gott e 
ich 
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lich beweiſet / daß dieſe Kirch ein vnbe⸗ 
weglicher Fels ſey / wie der welchen ein 
ei⸗ Ertzketzer nach dem andern ſtreitet / vnd 
i- alle jhre Waffen daran zerbrechen. An⸗ 
no 9160, meinete Waldo ein vngelehr⸗ 
ler vnd vngeſchickter Kauffman zu Lyon 
r / in Franckreich / daß er wolte an dem fürs 
lr⸗ men des Bäpfllichen Ablaſſes zum it⸗ 
ler werden: Aber der Bapſt vnd feyn 
ls Ablaß iſt beſtehen blieben. Waldo iſt 
n⸗geſtorben vnd verdorben / daß ſeines 
as Namens kaum mehr gedacht wird. Nach 
rf⸗ dieſẽ Ablaßſtůrmer feyrte der Teuffel faſt 
en 200, Jahr / nach welchen er wieder einen 
er Engelaͤnder Joannem Wielefferweckte⸗ 
a u zeiten Clementis VII. vnd Garoli 
p⸗ V. der wolte mit dem Ablaßſturm eis 
er hen groſſen riß in dieſen Felſen machen / 
nb bon welchem Hieronymus Pragenſis 
en nd von dieſem Johannes Hus auch zum 
en furmen angereiger wurden; aber 
alle haben alle ihre Pfeile vnd Koͤpffe 
ch E daran 
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daran zerbrochen / daß ſhrer heutiges ta ı 
ges nicht anders / wie des Pilati im Cre- 
do gedacht wird / auch alle Chriſten f 
ſich ſchemen ein Wielefiſt oder Huſſit 9 
genent zu werden. Hat derowegen Lu- 1 
therus nicht vrſach gehabt den Ablaß ı 
zubeſtreiten / ſondern vielmehr denſelben e 
zuverfechten / ſehende / daß wie es ſeinen e 
Morfahren an dieſem ſturm gelungen / e 
daß es ihm gleicher weile gehen wurde q 
Dem vngeacht hat er es gewaget / nichl fi 
in Gottes Namen / wie er ſolches auß a 
druͤcklich be kant hat Hieron. Emſero in q 
der Cantzeley Hertzog Georgij zu Sachſſ ei 
in gegenwart Eeky vnd Andreæ Carli ft 
ſtadij, die wort Emſeri in aſſertione 1 
AÆgocorotis a venatione Lutherana- . 
ſeyn die ſe: vbi in Cancellaria Prinei d 
is Ecchium, Carlſtadium ac te, ſe mo t 
cis arbitris obſecraſſem: vt propter ho yı 
norem PE I abſtineretis à eonvitijs ò in 
parvulorum offenſione refpondifti fa d 
t 


99 tis Theologicè, eauſam han nec pro- 
re- pter DEUM eſſe cæptam, nec pro- 
ten pter DEUM finireoportere, Daß iſt: 
illit Da ich dich / ſagt Emſer zum Luther, 
Lu- in der Cantzeley des Fuͤrſten / Ecchi- 
laß um vnd Carlſtadt abſonderlich gebe⸗ 
ben een / auff daß hr vmb die ehre Gottes 
nen euch von ſchmeworten vnd beleydi⸗ 
en / gung der kleinen enthieltet / haſtu 
ide Theologiſch gnug geantwortet / dies 
ichſ fe ſache ſey nicht vmb Gottes willen 
auß angefangen / ſie muſſe auch nicht vmb 
oil Gottes willen geendet werden. So 
ichſt er nun in Gottes Namen feinen Ablaß⸗ 
‚ar ſturm nicht angefangen / wie er ſelbſt bes 
ne kant hat / wie ſol er eine wichtige vnd 
nal gechtmeflige vrſach gehabt haben wegen 
nel des Ablaß ſich von vnſer Kirche abzu⸗ 
Mo wenden? die Lehre iſt jh nicht Ketze⸗ 
ho gifch im anfang fuͤrgekommen / weil er 
is im anfang nichts wieder die Lehre / fon, 
i ſa dern wieder den mißbrauch geſchrieben / 
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wie ſolches in dem Brieff an Margraff 
Albrecht Ertzbiſchoff zu meintz Tom. 9. 
Germ. Wire. fol. 8. zu ſehen / da er dieſe 1 
woͤrter ſetzet: warumb machen dann 
die Ablaß prediger daß volck ſicher k 
ohne alle furcht? fo doch der Ablaß 1 
den Seelen nichts nutzet / vielweni! r 
ger huͤlfft / daß der menſch dardurch v 
gerecht vnd ſelig werde / ſond ern den x 
menſchen allein enebinder von der f 
a 
b 
d 
f 
d 
d 


pein vnd ſtraffe / ia dieſelbe gar auſf⸗ 
hebet. Wo er dann die Lehre billiget 
als recht vnd nur den miß brauch ſtraffet / 
vmb welches miß brauchs willen er keine 
billiche vrſach gehabt ſich von vns abzu⸗ 
fondern / weil ihm als einem Doctori 
wol bewuſt geweſen / daß kein Pabſt den 8 
miß brauch des Ablaſſes befehlt. Vnd b 
lang vor jhm ſchwere ſtraffen in den 8 
Concilijs von den Paͤbſten auff ſolche < 
Ablaß Prediger / die des Ablaſſes miß⸗ £ 
branchen / ſtatuiret vnd geſetzet 1 < 
den / 


ff den. Es hetten die mißbrauche durch gu⸗ 
9. ke auffſicht der Vorſteher leichtlich koͤn⸗ 
fe nen abgeſchaffet werden / welchen er die 
in Reformation als eine Privalperſon 
er hette faſſen ſollen / vnd ſich derſelben 
ah nicht anmaſſen / fo Bette er der Rerfor- 
1 mation des mißbrauchs den Artikel 
ch vom Ablaß nicht gantz verworffen vnd 
en verlaugnet / wie er darnach gethan hat; 
er ſintemahl er ſolche Reformation nicht 
ff auff ſich genommen / auß haß des miß⸗ 
jet, brauchs / vnd liebe des rechten gebrauche 
et / des Catoliſchen Ablaſſes / ſondern auß 
ne haß vnd neid gegen den Pabſt Leonem 
den X. welches dahero kommen / dann 
ori da obgedachter Pabſt dem Churfuͤrſten 
hen zu Meintz verordnet / damit er Prediger 
nd beſtelte / die dem Volck den Ablaß in 
den Deutſch land publicirten, vnd er ſolches 
che Ambt auß bedachtem raht vnd gutdun⸗ 
iß / ken vieler verſtaͤndiger Leute nicht den 
or Auguſtiner Muͤnchen / wie vorhin etli⸗ 
en / E 3 che 
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che mahl geſchehen / ſondern Johan Te n. 
tzeln Prediger Ordens / als welcher dazu 3 
tauglicher erkant / angetragen / ſolches fi 
hat Luthero vnd andern geißigen Muͤn⸗ u 
chen verdroſſen / daß jhnen der Braten / 9 
welchen fie durch mißbraͤuchige auß⸗ fi 
theilung des Ablaſſes in ſhre Kuchen l. 
zu fchaffen gedacht / entzuckt worden / l 
vnd darauff auß antrieb feines Provin- &ı 
cialis Johannis Staupitij wieder den d 
miß brauch des Ablaſſes auff den Cau⸗ 8 
zeln hefftig geſchryen / eine diſputation $ 
darwie der angeſchlagen / biß daß er end⸗ b 
lich das Kind mit dem Badt / den recht⸗ 9 
meſſigen gebrauch des Ablaſſes ſambt ir 
dem miß brauch außgeſchuͤttet vnd ver? 0 
worffen ſehende / daß er ſich mit verwerf⸗ dt 
fung des miß brauchs an dem Cardinal ck 
zu Meing vnd an dem Pabſt nicht gnug⸗ 5 
ſam wurde rechnen koͤnnen / fo fern er u 
nicht den Ablaß ſelbſt auch wurde anfech⸗ k. 
sen vnd verlaugnen / bey welcher tren⸗ 2 
nung 
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e, nung er bey Fürſten vnd Herren des 
u Reichs ſtracks ſchutz bekommen vnd bey⸗ 
es fall vom gemeinen Döfel/ fo allzeit eis 
13. was newes / ob ſchon lugenhafft vnd 
/ gantz nichtig zu hören begehret / vnd ſich 
3 ſolches wolgefaͤllig vnd angenehm ſeyn 
n laſſet. Wie die vrſach / vmb welcher wil⸗ 
/ len er den Ablaß verlaugnet / vnd die Ca⸗ 
n. koliſche Kirche verlaſſen hat / alſo iſt auch 
en die frucht / welche darauß erfolget iſ. Er 
u⸗ gedachte dem Pabſt zu ſchaden vnd gantz 
n zu ſtürtzen / aber der Pabſt ſtehet vnd le⸗ 
d⸗ bet noch / vnd er hat ſeine Seele dureh 
yes) verlaugnung des Catoliſchen Glaubens 
bt in abgrund der Hoͤllen hinein geſtuͤrtzet; 
1 Er meinete dem Roͤmiſchen Reich ſehr 
f= zu nutzen mit abſchaffung des Paͤbſtli⸗ 
al chen Ablaſſes / vnd dem Pabſt dadurch 
gs zu ſchaden; Wir Catoliſchen aber ſehen 
ey nicht / daß die Luteriſchen Fuͤrſten jetzo 
hs reicher ſeyn / nach dem fie des Pabſts 
ns Ablaß verl achen / als jhre Vorfahren / 
ng E4 die 
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die ſich deſſelben mit aller ehrerbietung 
gebrauchet. Iſt auch dardurch dem Pabſt 
nichts geſchadet / weil keiner klaget / daß 
feiner Kuche etwas dardurch were entzo⸗ 
gen / weil kein Fuͤrſt fuͤr den Ablaß jemals | 
etwas hinein gegeben. An ſtadt des 
Paͤbſtlichen Ablaſſes hat er feinen Luter⸗ 
ſchen Ablaß eingefuͤhret / was aber fuͤr 
frucht darauß entſtanden / kan die gantze 
Weltortheilen. Den Weltlichen Fuͤr⸗ 
ſten gab er vollkommenen Ablaß die 
alle geiſtliche Güter zu ſich rieſſen / den 
ſungen Fuͤrſten in der Wiege zu einem 
Biſchoff machten vber 3. 4. Biſchthuͤ⸗ 
mer / welches auch geſchehen in Deutſch⸗ 
land / was aber bey den Catoliſchen von 
dreyen Biſchoͤffen gehalten / die jhr rei⸗ 
ches außkommen darbey gehabt / das kan 
einen nicht erhalten / der alles zuſammen 
helt / wegen des vollkommenen Luteri⸗ 
ſchen Ablaſſes / den Pankrotierern gibt ı 
fein Euange lium vollkommenen Ablaß / 
dann 


dañ wañ fie ein zo. oder 40000. Floren 
zu jhrem handel von andern entlehnet 
vnd gern ſolches behalten wolten / geben 
ſie fuͤr / fie ſeyn in mercklich vnglück ge⸗ 
kommen / können nicht glauben halten / 
muſſen davon lauffen man wolle dann 
einen vertrag machen / dann legt ſich die 
freundſchafft darein / fein vnterhaͤndier / 
ver willigen für 3eo o. 10. Tauſent zu ge⸗ 


ben / das wiederpart bewilliget vnd nim⸗ 
met lieber etwas als nichts / der Pankro⸗ 


tirer kommet wieder ein / gehet zur beicht / 
thuet bey dem Brodt ein trunck auß dem 
Kelch / wird er friſch mit dem Luteriſchen 


Ablaß daß er die 2000, Floren in ewig 
keit nicht widergeben darff / bleibet ein 
Euangeliſcher Kauffman / vnd das 


eieh Gottes muß ihm bleiben / wegen 


dieſes Ablaſſes iſt auß dem bankerotixen 


zu dieſen zeiten ein handwerck worden / 
vnd darff ihn keiner eines ſehelmſtucks 
vherweiſen / ſolte er auch ein = 

n. 


ſeyn. Der ſchoͤne Ablaßbrieff Lutheri w. 
iſt zu leſen Tom. 2. Ihen, fol. 32. b. Pa- fi 
ragr. 2. da er alſo ſaget: Alle die darzu 
thuen Leib / Gut / vnd Ehre daran 
ſetzen daß die Biſthumb zerſtoͤret 
vnd der Biſchoffen Regiment vertil⸗ 
get werde / das ſeyn liebe Gottes Kin⸗ 
der vnd rechte Chriſten. Das war ein 
rechter Euangeliſcher Ablaß / auff wel⸗ 
chen die Chriſtenheit ſo lang hat warten 
muſſen / auß welchem leicht zu ſehen / 
welcher Geiſt Lutherum zu verwerffung 
des Ablaſſes / vnd ferner zu andern ſpal⸗ 
tungen habe angereitzet. Wir Catoli⸗ 
ſchen koͤnnen bey vns nicht befinden / daß 
der Ehrgeitz vnd Hoffarts Teuffel ein 
heyliger Geiſt ſey; jehmehr derſelbe den 
Ablaß anfeindet / je angenehmer iſt er 
vns; vnd jemehr er denſelben ſturmet 
vnd verwirfft / je mehr ver fechten wir jhn 
vnd machen vns deſſelben theühafftig / 
glaubende / das / wie der Geiſt Gottes / 

| / weleher 
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heri welcher der Kirchen zugeſaget / daß er ſie 
Pa- führe in alle warheit / in keinem Artikel 
es Glaubens irren kan / auch in die⸗ 
ſem Artikel vom Ablaß die Kirche 

in keinen irrthumb gefuͤhret 
habe. 
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